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Dorwort 


Diefes Liederbuch wurde im Jahre 1931 von dem Derlags— 
inhaber in feiner kigenſchaft als Propagandaleiter im Auf- 
trage der Berliner SA. zuſammengeſtellt und durch Gruppen- 
befehl der SA.-Gruppe Berlin-Prandenburg vom 27. Januar 
1932 eingeführt. 

Obwohl es nur eine kleine Textlammlung von 60 der 
bekannteſten Bampflieder war, erreichte das Buch doch bereits 
nach kurzer Jeit eine Auflage von rund 1 Million Exemplaren 
und trug mit dazu bei, den nationalſozialiſtiſchen Bampfgeiſt 
zu vermitteln und fomit den Boden für unfere Machtüber— 
nahme vorzubereiten. | 

Der vielfachen Anregung aus Soldatenkreiſen, doch den 
Fampfgeift der Bewegung durch den Rampfgeift der Front 
durch Übernahme von Soldatenliedern zu ergänzen, hat der 
Derlag in diefer Neuauflage gern entſprochen. Er hat darüber 
hinaus noch eine große Anzahl der bekannteften Volkslieder, 
die auch non Soldaten viel und gern geſungen werden, hinzu— 
genommen und glaubt, daß das Buch in der jetigen Faſſung 
Bindeglied zwiſchen Front und Aeimat fein wird. 

Das Buch legt ſelbſtverſtändlich keinen Wert auf Doll— 
[tändigkeit, fondern foll nur eine größere Anzahl der bekann- 
teften Texte vermitteln. Am Schluß des Buches find einige 
der bekannteften Muſik-Derlage angeführt, durch die Noten 
und Liederbüdjer für Spezialgebiete zu beziehen find, 


Sollten Sie ein Lied vermiffen, von dem Sie glauben, daß 
es in dieſem Buch angeführt werden follte, dann teilen Sie 
es uns mit, wir werden dielen Antegungen weiteſtgehend 
Rechnung tragen. | 

Es ift nun mit Beftimmtheit damit zu rechnen, daß auch in 
dieſem Arieg — wie im Weltkriege — viele neue Lieder 
entſtehen werden. Um den „Frontgeiſt“ auch der Aeimat zu 
vermitteln, bitten wir deshalb, uns die Texte neuer Soldaten- 
lieder zuzuſenden, nach Möglichkeit mit Angabe der Text— 
dichter. Wir legen insbeſondere Wert auf Texte mit neuen 
melodien, aber auch gute Texte zu bekannten Melodien 
können eingeſandt werden. für jedes Lied, von dem der 
Verlag den kindruck hat, daß es wert iſt der Nachwelt über- 
liefert zu werden, erhält der Einfender ein wertvolles Buch 
geſpendet. Darüber hinaus wird der „Propagandaverlag“ die 
Rechte der jungen Romponiften wahrnehmen und neue Lieder 
einſchlägigen Mufikverlagen zur Übernahme empfehlen, damit 
die Neuſchöp fungen den weiteſten Dolkskreifen zugänglich 
gemacht werden. 


Berlin, i 5 
erlin, in November 1939 Der Derlag. 


fieder der nation 


Wir fahren gegen Engelland. 


Von Hermann Löns. Melodle von Herms Niel. 


Meute wollen wir ein Liedlein fingen; trinken wollen wit 
den kühlen Wein, und die Gläfer [ollen dazu klingen, denn 
es muß, es muß geſchieden fein. 

ßſehrreim: Gib mit deine Hand, deine weiße fand, leb wohl, 
mein Schaß, leb wohl, mein Schatß, leb wohl, lebe wohl; denn 
wir fahren, denn wir fahren, denn wir fahren gegen Engel- 
land, Engelland. 

Unſere Flagge, und die wehet auf dem Maſte, fie verkündet 
unſeres Reiches Macht; denn wir wollen es nicht länger 
leiden, daß der kngliſchmann darüber lacht. 

Rehrreim. 

-Kommt die Runde, daß ich bin gefallen, daß ich ſchlafe in 
der Meeresflut; weine nicht um mich, mein Schaß, und denke; 
Für das Daterland, da floß mein Blut. 

Relkreim. 


Deutſchland-Cied. 


Hoſfmaun v. Fallersleben. Melodie von Joſ. Haydn. 


Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der Welt, 
wenn es ſtets zum Schutz und Trutje brüderlich zufſammenhält; 
von der Maas bis an die Memel, von der btſch bis an den 
Belt — , Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles 
in der Welt! : 


Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deut— 
ſcher g ſollen in der Welt behalten ihren alten ſchönen 
Rlan 5 zu edler Tat begeiftern unfer ganzes Leben lang — 
,: deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und 
deutfcher Sang! „: 

Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutſche Dater— 
land! Danach laßt uns alle ſtreben brüderlich mit fjerz und 
hand! Einigkeit und Recht und Freiheit find des Glückes 
Unterpfand — „: blüh im Glanze dicles Glückes, blühe 
deutſches Vaterland! 7 
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Aorft-Weffel-Lied. 


Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geſchloſſen! SA. marſchiert 
mit ruhig feſtem Schritt. : Aameraden, die Rotfront und 
Reaktion erſchoſſen, marſchier'n im Geift in unfern Reihen 
mit. 5, 


Die Straße frei den braunen Pataillonen! Die Straße frei 
dem Sturmabteilungsmann! :,: Es ſchauen aufs fjakenkreuz 
voll Hoffnung ſchon Millionen. Der Tag für Freiheit und für 
Brot bricht an. : 


Jum letjtenmal wird Sturmalarm geblafen! Jum ßampfe 
ſtehn wir alle ſchon bereit. 7: Bald flattern Fitler fahnen 
über allen Straßen, die ſnechtſchaft dauert nur noch kurze 
Seil 35 

Die Fahne hoch! Die Reihen dicht geſchloſſen! SP. marſchiert 
mit ruhig feſtem Schritt. :,: Rameraden, die Rotfront und 
Reaktion erfdjoffen, marſchier'n im Geift in unſern Reihen 
W. 


Unſere Fahne flattert uns voran. 
Von Baldur v. Schirach. 


Dorwärts! Dorwärts! ſchmettern die hellen Fanfaren. 
Dorwärts! Dorwärts! Jugend kennt keine Gefahren. Deutſch— 
land, du wirft leuchtend ftehn, mögen wir auch untergehn. 
Dorwärts! Dorwärts! ſchmettern die hellen Fanfaren. Dor- 
wärts! Dorwärts! Jugend kennt keine Gefahren. Iſt das- 
Jiel auch noch ſo hoch, Jugend zwingt es doch! Unfte Fahne 
flattert uns voran. In die Jukunft ziehn wir, Mann für 
Mann. Wir marſchieren für Hitler durch Nacht und durch 
Not, mit der Fahne der Jugend für Freiheit und Brot, Unſte 
Fahne flattert uns voran. Unfte Fahne iſt die nel sc 
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit! Ja, die ne ift 
mehr als der Tod! 


Jugend! Jugend! wir ſind der Jukunft Soldaten. Jugend! 
Jugend! Träger der kommenden Taten. Ja, durch unfte Fäuſte 
fällt, wer ſich uns entgegenſtellt. Jugend! Jugend! Wir find 
der Jukunft Soldaten. Jugend! Jugend! Träger der kommen— 
den Taten. führer, wir gehören dit! 
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Jetzt laßt die Fahnen weh'n auf Silos, Schloten, Förder— 
türmen, Maſchinen, die gen Mimmel ſtürmen. Woll'n wir die 
Freude leuchten ſeh'n! 


Noten durch: P. Raaſch, Mufitverlan „Neues Deutſchland“, 
Berlin-Charlottenburg 2. 


hampflieder der Bewegung 


Adolf Hitler, unſerm Führer. 


Adolf Hitler, unſerm Führer, reichen wir die Fand, Brüder, 
auf zum letjten Rampfe für das Daterland. : Fort mit 
Juden und Derrätern. Freiheit oder Tod, Adolf Hitler ſchwöt'n 
wir Treue. Treue bis zum Tod. : 


Adolf Hitlers Geift im Herzen, macht die Seele frei, mit 
ihm wollen wit darum kämpfen gegen Tyrannei. : fort 
mit Juden ufw. 7: 

hakenliteuz auf rotem Banner, kämpfet für das Reich, daß 
es neu uns auferfteh‘, treu in Einigkeit. ; Fort mit Juden 
uſw. 27: ö f 

Wird die letjte Schlacht gefchlagen, Waffen in die fand, 
laßt die Freiheitsbanner flattern durch das deutſche Land. 
,: Dann ſoll'n alle Feinde zittern. Deutſchland auferſteh' 
fjurta, fjeil, Du Adolf Hitler, immer vor uns geh‘. :,: 


Als die goldne Abendfonne. 


Lied von Karl Heinz Muſchalla. 


Als die gold'ne Abendfonne landte ihren letiten Schein, 
30g ein Regiment von hitler in ein kleines Städtchen ein. 


Traurig klangen ihre Lieder durch die Kleine, ſtille Stadt, 
denn fie trugen ja zu Grabe einen Hitlerkamerad. 


Und der Mutter in der Ferne fandten fie den letzten Gruß, 
daß ihr Sohn mit Stolz gefallen, durch das Merz traf ihn 
der Schuß. 
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Trotig wehten ihre Fahnen, als fie fenkten ihn ins Grab, 
und fie ſchwuren ew'ge Rache für den NAitleckamerad! 

Du bift nicht umfonft gefallen, ſchwuten fie es ihm aufs 
neu, dreimal krachten dann die Salven, er blieb Adolf Hitler 
treul 

Als die gold'ne Morgenfonne fandte ihren erſten Schein, 
zog ein Regiment von hitler weiter in die Welt hinein. 


Noten durch: Verlag für deutſche Muſik, Berlin S 42. 


Als wir zum fiampfe zogen. 


Als wir zum Rampfe zogen, wir waren unfer drei, 
5: ein Schüte und ein Jäger und ich, der anne von 
der Standarte drei :,: [der ſchweren Neiterei). 

Drei Brüder und drei Aerzen, der Fahne folgten wir, 
,: zu münchen auf dem Plane, da flüfterte die Fahne: jetjt 
gilt es oder nie. : 

Und als wir weiterzogen, wir waren nur noch zwei, 
j: ein Oberländer Jäger und ich, der Fahnenträger von der 
Standarte drei :,: [der ſchweren Reiterei). 

Iwei Brüder. und zwei Aerzen- begrüßten Tau und Tag. 

Am Abend, een zu Ohlau in dem Graben die 
Fahne leife [pradı. : 

Und -als - fie life ſagte, brach noch ein Herz entzwei. 

: Ade, mein lieber Jäger, dich grüßt der Fahnenträger von 
555 Standarte drei : (der ſchweren Reiterei. 

Ach, Mutter, liebfte Mutter, nur feft auf Gott vertraut, 
5: es wird die Fahne ſchweben, die mir auf Tod und Leben 
der Führer ‚anvertraut. :,: - 

Und flüftert fie einft leife, nun gilt es dir Gefell, :,: dann 
folgt der a dem großen Trommelfchläage zum 
himmlifchen Appell. 


Arbeitervolk. 
Worte: Mar Barthel. Weife: Gerhard Schwarz. 


Arbeitervolk, die Stunde hat geſchlagen. Arbeitervolk, die 
neue jeit beginnt, die Fahnen ſollt ihr durch die Lande tragen. 


herbei, marſchiert, der Tapfere gewinnt, herbei, marſchiert, 
der Tapfere gewinnt. 


Atbeitervolk, es dröhnt die dunkle Erde. Arbeitervolk, uns 
ruft das Daterland, damit das Dolk ein Leib und Leben 
werde, mar[dieren wir und geben uns die Mand. — 


Rrbeitervolk, es leuchtet rot die Sonne, Arcbeitervolk, der 
Tag der Ernte naht, vorwärts zum Sieg, du kühne Sturm— 
kolonne, zum Sieg, zum Sieg, im Anfang war die Tat. 


Noten durch: Bärenreiter-Verlag, Kaſſel. 


Auf, auf, zum Kampf, zum Kampf. 


Ruf, auf, zum ßampf, zum ßampf find wir geboren, auf, 
auf, zum Rampf fürs deutſche Daterland! Dem Adolf hitler 
haben wir geſchworen, dem Adolf Hitler reichen wir die Hand! 


Dort fteht ein Mann, lo feft wie eine Eiche, er hat gewiß 
ſchon manchen Sturm erlebt. :,: Dielleicht ift er ſchon morgen 
eine Leiche, wie es ſchon manchem Freiheitskämpfer ging. 5 


Wir fürchten nicht, ja nicht, den harten Gummiknüppel, wir 
fürchten nicht, ja nicht, die rote Diktatur. zum Freiheitskampf 
erheben wirt die Waffen! Parole. heißt: die deutſche 
Revolution! 


Wir kämpfen nicht, ja nicht, für Bank- und Börfenficber! 
Wir kämpfen nicht, ja nicht, fürs Judenkapital. Wir kämpfen 
für die deutſchen Arbeitskräfte, find Sozialiſten, aber national! 


Betriebspioniere. 


Text: Werner Tiede. Muſik: Erwin Grieſe. 


Im thmus der Arbeit, im Lärm der Betriebe erwachte 
ein neues Gefdjledit. Ju ſchaffen bereit, mit Freude und Liebe, 
für Freiheit und Ehre und Recht. „ Wir kämpfen treu mit 
Merz und Mand für Dolk und Führer und Daterland, Der 
deutſchen Arbeit fei geweiht die NSBD. ſetzt und allezeit. 5: 


Die Arbeit foll Inhalt des Lebens uns werden von nun an 
auf diefer Welt. Wir wollen, daß deutſches Schaffen auf Erden 
auch Geltung und Achtung erhält. ; Wir kämpfen ufw. : 
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Wir wollen, daß Deutſchland den Deutſchen gehöre, frei 
ſei es von fremdem Gebot. Daß niemand den Frieden der 
Arbeit uns ſtöre und wuchert mit völkifcher Not. „: Wir 
kämpfen uſw. :,: 


Dem Dolk unfte Kraft, dem Führer die Treue! So zwingen 
wir unfere Not. Heil Deutſchland! Feil Hitler! Wir ſchwören 
aufs neue, zu ſtehen auf Leben und Tod. ; Wir kämpfen 
N 

Noten durch: Fidelio-Verlag Arthur Orth, Berlin W 50. 


Pleibt auf der Wacht. 
Von Pge Edgar Poelchau. 


bindet den Aelm nach dem Siege noch feſter, ſetiſt — wo 
der Jukunft Sonne uns lacht. Niemals vergeffet die Jahre 
der Schande. „ ßameraden, bleibt auf der Wacht! :,: 


,: Bleibt auf der Wacht ſtets, SA.-KRameraden, was wir 
erkämpften, ſoll nie vergehn. Das Reich der Freiheit, der 
Arbeit und Ehre, foll ſo lang’ wie die Erde beftehn. 5: 


Aunderte dachten und fühlten im Sterben: „Wenn wir 
auch fallen, Deutſchland erwacht!“ Wir find verpflichtet. Wir 
müffen marſchieren. : fameraden, bleibt auf der Wacht! : 
j: Bleibt auf der Wacht ufw. : 


Werdet nicht müde, am Tage zu kämpfen, löſt euch ab 
beim Schlaf in der Nacht. Roſtende Schwerter find Feinde 
der Freiheit! :,: Rameraden, bleibt auf der Wacht! : 
,: Bleibt auf der Wacht ufw. : 

Tehret die Rinder, an alles ſtets denken, was Feigſein 
Deutſchland immer gebracht. Laßt auch im Frieden die Sturm- 
fahnen wehen. : ßameraden, bleibt auf der Wacht! :, 
,: Bleibt auf der Wacht uſw. : 


Braun find die Hemden, rot iſt das Blut. 


Braun find die Aemden und rot ift das Blut, ſtark find die 
herzen und ftark ift der Mut. Hitlers Getreue, fo ſchallt unfer 
Schwur, rettendes Neue zeigt an unfte Uhr. 
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Dumpf dröhnt der Gleichfcritt der braunen SA., kündet 
den Schurken: Die Rache ift nah’. Mitlers Getreue, ſo rauſcht 
unfer Sang, höret aufs neue den ehernen Rlang. 


Heilig die Fahnen, fie flattern im Wind, vor unferm 
Marſchttitt die Schande zerrinnt. Hitlers Getreue, fo brauft 
unfer Eid, in eine neue und herrliche Jeit. 


Kämpfer fürs Dritte, fürs Großdeutfche Reich; ſchwinget 
die Schwerter zum tönenden Streich. gitlers Getreue, fo heißt 
unſte Ehr’, Sturmtrupps fürs neue, fürs Braunhemdenheer. 


Schwer raſſeln Trommeln bei manch einem Grab, tief finken 
Fahnen vor Melden hinab. gitlers Getreug, laut hin gellt der 
Schrei: Wenn wir auch fallen, doch Deutfchland wird frei. 


Brüder in jedjen und Gruben. 


Brüder in Jechen und Gruben, Brüder, ihr hinter dem 
Pflug, „: aus den Fabrißen und Stuben, folgt unſeres 
Banners Jug. 5: 


Börfengauner und Schieber knechten das Daterland; :,: wir 
wollen ehrlich verdienen, fleißig mit ſchaffender fjand. 7: 

hitler iſt unſer Führer, ihn lohnt nicht gold'ner Sold, 
,: der von den jüdiſchen Thronen vor feine Füße rollt. : 

Einft kommt der Tag der Rache, einmal da werden wir 
frei, „: ſchaffendes Deutſchland, erwache, brich deine ßetten 
entzwei. : 

Dann laßt das Banner wehen, daß unſere Feinde es ſehn, 
,: immer werden wir fiegen, wenn wir zuſammenſtehn. 5: 


ffitler treu ergeben, treu bis in den Tod. „: hitler wird 
uns führen einſt aus diefer Not. :, 


Brüder, zur Sonne, zur Freiheit. 


Brüder, zur Sonne, zur Freiheit! Brüder, zum Lichte empor! 
fjell aus dem dunklen Vergangenen leuchtet die Jukunft 
hervor. 


Seht, wie der jug der Millionen endlos aus Nädjtigem 
quillt, bis eurer Sehnſucht Verlangen Aimmel und Tach 
überſchwillt. | | 
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Brüder, in eins nun die fände! Brüder, das Sterben ver- 
lacht! Ewig der Sklaverei ein Ende! heilig die letite Schlacht! 

Brechet das Joch der Tyrannen, die euch fo endlos gequält! 
Schwenßet die Hakenkreujfahne über dem Akbeiterftaat. 


Das £ied der Arbeit! 


Text: John Walter (Rühle). Muſik: Arthur Orth 


fameraden, ſchließt die Reihen zu neuer, friſcher Tat! Gott 
wird uns Rraft verleihen! Geh auf, du junge Saat! : Ob 
Stirn, ob Fauſt, wir find heut eins, wir packen zu mit ſtarker 
fjand, wollen aufbau'n uns für ewig ein neues deutſches 
Daterland! Wollen aufbau'n uns für ewig ein neues 
deutſches Daterland! :,: 


Es wollen tauſend fände ſich regen voller Müh“, wollen 
ſchaffen ohne Ende und ringen [pät und früh! :,: Ob Stirn 
uſw. : ö 


Ihr Brüder reicht zum Bunde euch feierlich die Fand! 
In dieſer Weiheſtunde ſchwört Treu’ in Stadt und Land. 
Damn ue. . 


ae ſchließt die Reihen! kin mächtig Arbeitsheer. 
Dem Führer wir uns weihen zu Deutſchlands hoher Eht“! 

: Ob Stirn, ob Fauſt, wir ſind heut eins, wir packen zu mit 
ſtarker hand, wollen mit dem Führer bauen ein neues 
deutſches Daterland! Wollen mit dem Führer bauen ein neues 
deutſches Daterland! :: 


Noten durch: oe en Arthur Orth, Berlin W 50. 


Das Lied für die Deutſche Arbeitsfront. 
Von H. M. Eckert / P. Pietzner-Clauſen. | 


Auf, Brüder, folgt den ſtolzen Fahnen zur Arbeitsſchlacht! 
Caß keiner ſich vergebens mahnen, beweift jetit eure Macht 
Laßt nicht die Wege euch verlegen durch Wankelmut und ſeid 
gewiß, daß reicher Segen auf eurer Arbeit ruht. Wo 
Mangel einft gehauft, der Strom der Arbeit brauſt : Sieg 
fjeil der Deutſchen Arbeitsfront der Stirn und der Fauſt , 
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Auf, Brüder, kämpft, wir müſſen ſiegen mit aller Araft! 
Und mag es brechen oder biegen, es wird von uns geſchafft. 
mag Neid und fjaß ums Ajaupt uns [djwirren auch noch fo 
viel, wir laffen uns nicht mehr beirren, wir kennen unfer, 
ziel. Wo Mangel einft gehauft, der Strom der Arbeit 
brauft ,: Sieg Aeil der Deutſchen Arbeitsftont der Stirn 
und Fauſt. : 


Auf Brüder, uns und unſern ßindern zu bau'n das 
haus. Den, der uns will am Werke hindern, ſtoßt aus dem 
Dolke aus. Ruf freiem Boden wollen leben wir ſtolz und 
frei. Bis zu den Wolken foll erheben ſich unfer Siegesſchrei! 
Wo Mangel einſt gehauſt, der Strom der Arbeit braüft 
„: Sieg Aeil der Deutſchen Arbeitsfront der Stirn und 
Bulk 53 
sa Neuer Münchener Muſikverlag, München 12. 

Klavier und Geſang RM. 1,—, Salon-Orcheſter RM. 1,50, 
Blasmuſik RM. 2,—, W Part. RM. 0,60, Stimm 


Den Toten des 9. November 1923. 


Von Ad. Wagner. 


In München ſind viele gefallen, in München war'n viele 
dabei, es traf vor der Feldherrnhalle deutſche Melden das 
tödliche Blei. 

Sie kämpften für Deutſchlands Erwachen, im Glauben an 
Aitlers Miſſion! Marſchierten mit Todesverachten in das 
Feuer der Reaktion! 

In München find viele gefallen für Ehre, für Freiheit und 
Brot! Es traf vor der Feldherrnhalle ſechjehn Männer der 
Märtyrertod! 


Ihr Toten vom 9. November, ihr Toten, wir ſchwören es 
euch! Es leben noch vieltaufend Kämpfer für das Dritte, das 
broßdeutſche Reich. 


Deutſche Wacht. 


Text von Mar Wichmann. Muſik von Adolf Hinnrichs. 


Wir hielten die Wacht in dumpfſchwerer Macht, als Deutſch— 
lands Unheil fie ſannen. Dem führer von Gott, in Not und 


15 


n Tod, wir folgten als treu-deutſche Mannen. Ob Wutſchrei 
ind Hohn uns entgegengellt, wir. ftürmten, ein ftahlharter 
Reil, und ſauchzten die Lofung hinaus in die Welt: : „Feil 
Mitler! : Deutſchland, Sieg geil!“ 


Der Sieg iſt erreicht, das Dunkel, es weicht, es dämmert 
herauf deutſcher Morgen. Ans Werk unverwandt! Nur dir, 
deutſches Land, gilt all unfer Sinnen und Sorgen. So bau'n 
wir das Reich, treu dem Führer geſellt, das all unfern 
Brüdern zuteil, und ſauchzen die CToſung hinaus in die Welt: 
„: „Neil Aitler! : Deutſchland, Sieg Acil!” 


Wir ſind auf dem Plan, wo Feinde ſich nah'n, wir ſchirmen, 
was wir gegründet. Wir Menſchen vergehn, Deutſche beſtehn, 
ſo lang’ deutfche Sprache noch zündet, ſo lange uns Gott 
deutſche Seelecchält und führer uns [endet zum ßeil, fo 
lange wir jauchzen hinaus in die Welt: :,: „Heil Hitler! : 
Deutſchland, Sieg geil!“ 


Deutſcher Freiheitsruf. 
(Was rauſcht dort am A 
Text von Gerhard Beeſer und K. F. Petrow. 
Muſik von K. F. in 


Was tauſcht dort am Meeresſtrande? Was donnert die 
Brandung drein? Frei ſoll'n die deutſchen Lande — frei ſoll 
die Meimat fein. Brüll es — o Brandung im Sturmgebraus, 
tragt cs — iht Wellen — zur Welt hinaus. — Frei ſoll die 
fjeimat fein — frei [oll die Heimat ſein! 


Was rauſchen die deutſchen Eichen in waldlicher Einfam- 
zeit? Das Rauſchen [ei ein Jeichen für Deutſchlands Einigkeit. 
Rauſcht es — iht kichen — ins Land hinein: Frei ſoll die 
deutſche Scholle fein. Frei foll die Meimat fein — ftei foll 
die fjeimgt fein. N 


Wir braunen ßolonnen marſchieten dem führer — Nitler 
— nach — und müßten wir drum ſterben, — wir dulden 
nicht mehr die Schmach! Aeil Fitler! ſchallt's in die Welt 
hinein, wit wollen nie mehr Äncdte fein. — Wir ftchn zum 
Rampf bereit für Deutſchlands NAerrlichkeit. 
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Wir heben zum Scwure die Hände und ſchwören den 
Fahneneid: Für Deutſchland bis ans Ende — zum Sterben 
ſtets bereit. Dem fjakenkreuz für immer die Treu’, daß 
Deutſchland frei von der Schande fei: Allzeit zum Sterben 
bereit — Neil Hitler allezeit! 


Die braune Garde. 


Wer zieht dort im Sande die Straße einher? Wer reckt 
dort die jungen Glieder? Wem wird in der Sonne der Affe 
nicht ſchwet, wer ſingt dort die luſtigen Lieder? „: Ja, das 
find die Braunen, die Adolf Hitler liebt, die braune Garde, 
die da ftirbt und ſich nicht ergibt. :,: 


Wer iſt eure fjoffnung bei Tag und bei Nacht, wer ſchützt 
euch vor Judas Scharen? Wer hält an Deutſchlands Grenzen 
die Wacht, die deutſchen Rechte zu wahren? : Ja, das find 
die Braunen ufw. :,: 


50 kämpfen wir für das Daterland, für Freiheit und für 
khte, wir halten allen Feinden ftand in unferm braunen 
heere. :,: Denn wir find die Braunen ufw. 2: 


Die fjitlerleute. 


Rameraden, laßt erſchallen ein fturmgewaltig Lied. Die 
fjalden ſollen hallen, verſtreut in Nord und Süd, im Oſten 
und im Weſten, wo ffitlers Fahnen weh'n. : Ja, wir zählen 
zu den Beften, ſo lang’ die Treu’ befteht. : 


Und fieht man uns, ſo ſagt man, wenn wir vorüberziehen: 
,: Ja, das find die Nitlerleute von der Sta. III Berlin. 5: 


Wenn wir hinausmarſchieren ins Brandenburger Land, und 
ſtramm dort agitieren, ſo find wir ſchon bekannt. Drum 
(hauen uns die mädchen auch gar [o freundlich an. 5: Und 
jede wünſcht im ftillen ſich fo einen gitlermann. :,: 


‚Und bei der Sonne letztem Schein wir dann nach ffaule 
ziehn. :,: Ja, das find die fitlerleute von der Sta. III Berlin. :,: 
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Wenn wir zum Sturme gehen, mit mutgeſchwellter Bruſt, 
muß alles in Scherben gehen, bei unferer Rampfesluft. Für 
uns dann gibt's kein Weichen, wir ſtehen Mann für Mann: 
en Stack wie die deutſchen Eichen, die niemand brechen 

Amn 3: 


Und will uns aus der Wunde heiß, das rote Blut entflieh'n. 
,: Ja, wir ſterben als Aitlerleute von der Sta. III Berlin. 5: 


kin junges Volk fteht auf. 


Von Werner Altendorf. 


kin ſunges Dolk ſteht auf, zum Sturm bereit! Reißt die 
Fahne höher, ßameraden! Wir fühlen nahen unſere Jeit, die 
Jeit der jungen Soldaten. Dor uns marſchieren mit ſturm— 
zerfehten Fahnen die toten Melden der jungen Nation, und 
über uns die Meldenahnen. Deutſchland, Deutſchland, wir 
kommen ſchon! 


Wir find nicht Bürger, Bauer, Arbeitsmann, haut die 
Schranken doch zuſammen, fameraden; uns weht nur eine 
Fahne voran, die Fahne der jungen Soldaten! Dor uns uſw. 


Und welcher Feind auch kommt mit Macht und Lift, ſeid 
nur ewig treu, ihr Kameraden! Der Aerigott, der im Himmel 
ift, liebt die Treue und die jungen Soldaten. Dor uns ufw. 


Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 


Es pfeift von allen Dächern. 


Lied von Dr. Roman Hädelmayr. 


Es pfeift von allen Dächern, für heut die Arbeit aus, es 
ruhen die Mafdinen, wir gehen jet nach Maus. Daheim. 
ift Not und Elend, das ift der Arbeit Cohn. Geduld, verratene 
Brüder, [don wanket Judas Thron. 


Geduld, und ballt die Fäuſte, fie hören nicht den Sturm, 
fie hören nicht fein Braufen und nicht die Glok’ vom Turm; 
fie kennen nicht den Aunger, fie hören nicht den Schrei, gebt 
Raum der deutſchen Arbeit, für uns die Straße frei! 
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kin ſjoch der deutſchen Arbeit, voran die Fahne, rot, das 
fjakenkreuz muß ſiegen, vom Freiheitslicht umloht. Es 
kämpfen deutſche Männer für eine neue. Jeit, wir wollen 
nicht ruh'n noch raſten, bis Deutſchland einſt befreit. 
Noten durch: Verlag für deutſche Muſik, Berlin S 42. 


ks ſteht an der Grenze die eiſerne Schar. 


Es ſtehet im Oſten die eiſerne Schar, die kümpfer für 
Freiheit, gegen Judengefahr. Das fjakenkreuz, es wehet, es 
weht bei Tag und Nacht. Der fampfruf erſchallet: Groß- 
deutſchland erwach! f 


herbei nun, iht Fämpfer fürs Großdeutſche Reich. Nur 
ehrliche Deutſche, der Stand, der iſt uns gleich. Ob ſie uns 
ſchikanieten, das macht uns gar nichts aus. Parole, fig 
bleibet: Die Juden hinaus! 


5o ſtehen die Kämpfer von ariſchem Blut, dem Fuhrer zu 
weihen das Leben und das Gut. Denn Adolf Aitler' führet, 
er führt bei Tag und Nacht uns hin zum Freiheitsziele, 
Großdeutfdyland erwach! 


Und ſollt' ich einft ſterben auf blutigem Feld, vom Bruder 
erſchlagen für jüdiſches Geld; dann über unſre Leiber ftürmt 
vor das braune fjeer und unfere Seelen ziehn vor ihnen her. 


Es tönt auf grüner fjeide. 
Pflichtlied des Arbeitsdienſtes. 
Von Eberhard Hübner. 


Es tönt auf grüner heide das Werkſoldatenlied. Im grauen 
Arbeitskleide ziehn wir in Reih und Glied. Wir tragen Beil 
und Spaten ftatt Rugeln und Gewehr, wir find die Werk— 
foldaten, wir find das graue Aeer. Wir find das graue Neer. 


Zu tilgen Deutſchlands Schande, find wir allzeit Bereit, wir 
helfen unferm Lande aus Not und ſchwerer Jeit. Wir fäen 
grüne Saaten, wo andre Unkraut fä’n, wir woll'n als Werk— 
ſoldaten getreu zur fjeimat ftehn. 


Und wenn die Schar der Feigen auch vor Empörung brauft, 
wir werden ihr ſchon zeigen die deutſche Arbeitsfauft. Befpritit 
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ihr unſre Taten mit Lügen, Gift und Drech, der Schritt der 
Werkfoldaten geht über euch hinweg. 


Und wenn ein neuer Morgen den Freiheitskampf gebracht, 
und über Not und Sorgen das deutſche Dolk erwacht, dann 
laffen wir vom Spaten und greifen zum Gewehr, und ſtehn 
als Frontſoldaten im deutſchen Freiheitsheer. 

Noten durch: Verlag J. Groß, Innsbruck— 


Es zittern die morſchen Anochen. 


Von Hans Baumann. 


Es zittern die morſchen Anochen der Welt vor dem toten 
ßrieg. Wir haben den Schrecken gebrochen, für uns war's 
ein großer Sieg. Wir werden weitermarſchieren, wenn alles 
in Scherben fällt, denn heute da hört uns Deutſchland 
und morgen die ganze Welt. 


Und liegt vom ßampfe in Trümmern die ganze Welt 
zuhauf. Das ſoll uns den Teufel kümmern, wir bauen ſie 
wieder auf. Wir werden weitermarſchieren uſw. 


Und mögen die Alten auch ſchelten, fo laßt fie nur toben 
und ſchrei'n, und ſtemmen ſich gegen uns Welten, wir werden 
doch Sieger fein. Wir werden weitermarſchieren ufw. 

Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. - 


Fahnenlied. 


Von Willy Zorg. 

Auf, hebt unfte Fahnen in den friſchen Morgenwind, laßt 
fie weh'n und mahnen die, die müßig ſind. Wo mauern 
fallen, bau'n ſich andre vor uns auf, doch ſie weichen alle 
unſerm Siegeslauf. 

Soll'n Maſchinen wieder ſchaffend ihre Räder dreh'n, follen 
deutſche Brüder beſſ're Zeiten seh'n, muß unſer Streben 
danach unermüdlich fein, muß ein neues Leben fie für uns 
befrei'n. 

Wir find heut und morgen, alles, was die Jeit erſchafft, 
ift in uns verborgen, bildet unfere Kraft. Stürmen und Bauen, 
Rampf und Arbeit unentwegt wird in uns zum Pfeiler, der 
die Jukunft trägt. 

Noten durch: Sauerland-Verlag, Iſerlohn. 


18 


Fahnenlied. 


Flattern im Winde die blutroten Fahnen, ftol3 mit dem 
hakenkreuzje geziert, laffen das Dolk fie den Morgen ſchon 
ahnen, der feine Freiheit einft wieder gebiert. Stürmend wir 
wollen die Wahrheit verkünden, ſchlagen die Lüge und 
zwingen den Wahn, heiße Begeiſtrung im Blut zu ent— 
zünden, ſchwebe die Fahne den Reihen voran. : Deutſch— 
land, wach auf! : 


Rot ift die Fahne und rot brennt die Liebe, die wir dem 
Vaterland opfernd geweiht, neidiſcher fader in Ale zer— 
ſtiebt, Liebe nur Deutſchland, die Mutter befreit. Reichet die 
hände euch, Brüder und Schweſtern, die ihr durch Dolks— 
tum und Arbeit verwandt, leuchtet das Morgen, entſchwindet 
das Heſtern, heilige Lieb” deine Rinder umſpannt. 
„: Deutſchland, wach auf! : 


fiebe läßt glühenden Maß nur entflammen, gegen den 
Schuft, der die Wehre zerbrach. Lieben und NAaffen find 
immer beiſammen, wecken die Taten und fühnen die 
Ichmach. lie ſah man Frieden erblühen im Lande, wenn 
es der Fremdlinge ffabſucht bedrückt, nimmer durch Feig— 
heit, durch Unrecht und Schande ward unter menſchen ein 
Reich noch beglückt. :,: Deutſchland, wach auf! : 


Dor, Rameraden, wir folgen dem Bilde, das wieder Licht, 
den Tag uns verheißt, ſchwarz ift das Jeichen im ſchneeigen 
Schilde, das unſer Wollen zur Einheit verſchweißt. Dorwärts 
zum Rampfe! Es ruhn in den Farben, Lieder von Reinheit, 
von Liebe und Mut, dröhnenden gämmern und rauſchenden 
Garben, lebender Geifter edelſtem Gut! : Deutſchland 
erwacht! 5: 


Feierlied der Arbeit. 
Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 
Von Thilo Scheller. 

Gott, ſegne die Arbeit und unfer Beginnen, Gott, ſegne 
den Führer und dieſe Jeit. Steh uns zur Seite, Land zu 
gewinnen, Deutſchland zu dienen mit all unften Sinnen, 
mach uns zu jeder Stunde bereit. 
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Gott, ſegne die Arbeit und all unſer Ringen; Gott fegne 
die Spaten mit blankem Schein. Werk unfter fände, laß 
es gelingen, denn ſeder Spatenſtich, den wir vollbtingen, 
foll ein Gebet für Deutfchland fein. 


Noten durch: Zentralverl. d. NSDAP. Franz Eher Nachf. 


Flieg, deutſche Fahne, flieg! 


Marſchlied von Heinrich Steiner. Text: Heinz-Jürgens Nierentz. 


Soldat, Ramerad, faß Tritt, Ramerad, tritt unter die 
Gewehre. Es muß ein jeder mit, Ramerad, dem Daterland 
zur Ehre! Dem Frieden dient das graue ßleid und nicht 
dem ßirieg der Schmerzen. Wir tragen eine neue Jeit in 
unfern jungen herzen. Die Fahne hoch! Marſchiert! 
Doran! Der Führer führt. mit unſern Fahnen ift der Sieg, 
flieg, deutſche Fahne flieg, ja flieg! Die Fahne hach! 
Marſchiert! Doran! Der Führer führt. mit unſern Fahnen 
iſt der Sieg, flieg, deutſche Fahne, flieg! 


Soldat, ßamerad, pad zu, Famerad, nimm Aadhe und 
nimm Spaten. Wir kennen keine Ruh, famerad, dafür find 
wir Soldaten. Von Grenze bis Zu Grenze ſteht ein Meer 
von jungen Bauern. Was wir geadert und gefät, das ſoll 
uns überdauern. Die Fahne hoch! ufw. 


Soldat, Kamerad, du weißt, Kamerad, wir find dem Land 
verfchworen. Wir tragen [einen Geift, fRamerad, den wir 
fo lang verloren. In unferen folonnen zieht des Landes 
Rraft und Wehre: Wir find fein Geift, wir find fein Lied 
und [eine heilige Ehre. Die Fahne hoch! ufw. 


Noten durch: Muſikverlag Sansſouci, Berlin-Wilmersdorf. 


Flieg, ſtolzer Adler! 


Standartenlied von H. P. Antes. 


Flieg, ſtolzer Adler du, unferer Standarte voran! Brich 
die erzwungene Ruh, führ uns zum Siege hinan! Braune 
Soldaten, fie folgen dir, kraftvoll in chernem Schritt. 

Hitlers SA. find wir, führen das Hakenkreuz mit! 2: 
Sieg Aeil! 
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Deutſchland in ßetten liegt, ſchmachtet in f[klavifcher 
Nacht, doch unfer Glaube fiegt, wenn auch der Pöbel lacht! 
höret der Trommeln ehern Gebot! SA., die rührt fie mit 
Macht. :,: Ründet das Morgenrot. Wir ſiegen! Deutſch— 
land erwacht! Ründet das Morgenrot. Wir fingen! Deutſch— 
land erwacht! :,: Sieg geil! 


Flieg, ſtolzer Adler, flieg! Schwebe zur Sonne empor! 
Führ uns zum heilgen Sieg! Freiheit mit Macht bricht 
hervor! Braune Aeere marfdieren ſchon machtvoll mit 
ehernem Tritt, :,: ftürzten den Lügenthron, führen das 
hakenkreuz3 mit! :,: Sieg heil! 


Noten durch: Verlag B. Schotts Söhne, Mainz. 


Gab’s darum eine fjermannsſchlacht. 
Melodie: Der Gott, der Eiſen wachſen ließ. 


Gab’s darum eine fjermannsſchlacht und all die Türken- 
kriege, daß heute gegen Judas Macht das Deutſchtum unter— 
liege? Ward deshalb auf dem Leipziger feld die Dölker- 
ſchlacht geſchlagen, daß wir nun doch aus Judengeld ge— 
ſchweißte fetten tragen? 


O nein, noch ſtehn wir feſt im Streit und brauchen nicht 
zu bitten, noch gibt es deutſche Ehrlichkeit und gute deutſche 
Sitten. Stürmt Juda auch mit [Lug und Liſt, bei uns gilt 
Treu und Glauben, und was uns lieb und eigen iſt, foll 
uns kein Jude rauben. 


Wohl möchten fie die Fremdherrſchaft in unſerm Land er- 
richten, doch ſicherlich wird deutſche Araft ihr Lügennek 
vernichten. Ja, wollten ſie die halbe Welt auch gegen uns 
verkeften, ſo werden wir tro Judas Geld das deutſche 
Dolkstum retten! 


Das deutſche Land dem deutſchen Sohn, nicht jüdiſchem 
Belichter! Rein Bauer mehr in Judenfrohn und freie deutſche 
Richter! Jum Schutz und Truß ſtehn wir vereint und fordern 
 unfte Rechte, wir wollen fteie Deutſche fein und keine 
Judenknechte! 
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Gleicher Sinn und gleicher Schritt. 
Text und Muſik von Alfred Juhre. 

Gleicher Sinn und gleicher Schritt, wir find Wegbereiter! 
Famerad, auch du mußt mit, was der führer uns erſtritt, 
,: trage kämpfend weiter. :,: 

fjitler-Männer haben Mut, Sieg ift die Parole! Mädel, 
komm und ſei mir gut, morgen fließt vielleicht mein Blut, 
,: deutſchem Land zum Wohle. : 

Freie Menſchen wolln wir fein und das Föchſte wagen. 
In die neue Jeit hinein werden wir im Frührotſchein 
,: ſtolz die Fahne tragen! :: 


Noten durch den Wegwart-Verlag, Berlin-Mariendorf, 
ö Liviusſtraße. 


Heil dem Vaterland! 
Text von Franz Baumann. Riſi-Ton⸗Verlag, Berlin WS. 


Deutſchland, du Land der Treue, o du mein Aeimatland. 
dir ſchwören wir aufs neue Treue mit fjerz und fand! 

Strahlend erftehft du wieder, herrlich nach banger Nacht, 
jubelt, ihr deutſchen Brüder, Deutſchland iſt neu erwacht! 

Aeil dir, du deutſche Jugend, Erben der neuen Jeit. Übt 
deutſche Männertugend, ftellt euch zum Kampf bereit. 

Folget dem Ruf der Alten, fieghaft und kampferprobt, 
dann bleibt das Reich erhalten, auch wenn der Sturmwind 
tobt. 

Rehrreim: 

fiakenkreuzfahnen, ſchwarz, weiß und rot, grüßen und 
mahnen: Seid getreu bis zum Tod! Deutſche, ſeid Brüder, 
reicht euch die Mand! ffeil unferem Führer. NAeil dem 
Daterland! — 5 


Neil fjitler! 
2 Parademarſch der Nation. 


(Von Reichskanzler Adolf Hitler anerkannt!) 
Text von W. Oſtenbrügge. Muſik von W. Ruſch. 


Uns leuchtet der Morgen, vorbei ift die Nacht. Ganz 
Deutſchland iſt heut erwacht. Sie haben die Feſſeln zur 
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Freiheit gefprengt, die Feinde find nun verdrängt. National- 
fozialiften find einig und treu, fie gründen das Reich aufs 
neu. „; Und das Aakenkreujbannet weht BURN Bor, 
fie kämpfen mit Mut Mann für Mann. :; 


Und fragt ihr, wer hat uns die Einheit gebracht, wer 
führte uns jetzt zur Macht? Ein Mann unftes Dolkes hat 
alles erbaut, „Aeil Fitler“ rufen wir. laut. National— 
ſozialiſten, nun ſchwöret aufs neu: „Wir find unſerm führer 
treu.“ ,: Aitlec kämpfet für uns und geht- allen voran, 
wie folgen mit Mut Mann für Mann. :, 


Noten durch: Verlag H. Kaye, Salzwedel. 


fjeil, Aitlez, dir! 
Text und Muſik von Bruno C. Schestak. 


Deutſchland erwache aus deinem böfen Traum, gib fremden 
Juden in deinem Reich nicht Raum! Wir wollen kämpfen 
für dein Auferftehn, ariſches Blut darf nicht untergehn. _ 


Alle diefe fjeuchler, wir werfen fie hinaus. Jude entweiche 
aus unſerm deutſchen haus. Ilt dann die Scholle geſäubert 
und rein, werden wir einig und glücklich ſein! 


Wir find die Kämpfer der SDR p., kerndeutſch im fferzen, 
im fampfe' feſt und zäh, dem Aiahenkreus ergeben [ind wir. 
Heil unferm Führer, Aeil Aitler dir. 


Noten durch: Verlag W. Fröhlich, Berlin WS, 


fjeiliges Feuer. 
Pflflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 
Von Will Decker. 


fjeiliges feuer brennt in dem Land, auf wacht das Dolk 
aus dem Schlafe. Brüder, wir reichen zum Bund uns die 
Aand, wir wollen £hre ftatt Strafe. Arbeit foll adeln die 
Taten, und wir find der Arbeit Soldaten! 


Taten braudt unfer deutſches Land, genug find gefallen. 
Dir gehört unfere ſchaffende hand, Deutſchland, du ſchönſtes 
von allen, dir dienen wir mit dem Spaten, denn wir find 
der Arbeit Soldaten! 
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Braun ift das Aleid wie die Erde von dir, Deutſchland, 
wir grüßen dich wieder, du bift die Mutter von allen und 
mir, dir danken wir unſte Lieder, nie wollen wir dich ver- 
raten als deiner Arbeit Soldaten. 


Noten durch: Verlag Sansſouei, Wilke & Co., Berlin. 


fjeraus zum kampf. 


heraus zum fampf, ihr Anechte der Maſchinen und Front 
gemacht der Sklavenkolonie. Hört ihr denn nicht die Stimme 
des Gewiffens, den Sturm, der es euch in die Ohren ſchrie? 
,: Ja, aufwärts, der Sonne entgegen, mit uns zieht die 
neue Jeit. Wenn alle verſagen, die Fäuſte geballt. Wir ſind 
ja zum letjten bereit: :,: Und höher, und höher, und höher, 
wir fteigen tro Maß und Derbot. Und jeder SA.-Mann ruft 
mutig „eil fjitler, wir ſtürzen den jüdifchen Thron. :;: 


Bald brauſt der Aufruhr durch die grauen Straßen. Wir 
find der Freiheit lettes Aufgebot. Nicht länger follen mehr 
die Juden praſſen. Ram’tad kämpf' mit für Freiheit und für 
Brot. : Ja, aufwärts ufw. :,: 

So nehmt das Schickſal feſt in eure fände. Es macht mit 
einem Schlag der harten Fron, der ganzen Judentyrannei 
ein Ende, das braune Meer der Deutſchen Revolution. 
7 Ja, aufwärts ulm. : 


fjerbſtlied der SA. 


Von Heinrich Anacker. 


Braun iſt unfer Rampfgewand, braun find Wald und 
fjeide. Früher Froſt liegt überm Land, einmal gib mir noch 
die Hand, Bruder, eh' ich ſcheide. 


Sind wir nicht wie fallend Laub im Novembertreiben? 
Mancher wird des Sturmes Raub, mancher wird noch bleich 
im Staub blut'ger Walſtatt bleiben! 


Braun iſt unſer Rampfgewand, Schmach will harte Sühne. 
Unfte Toten find das Pfand, daß dereinſt im deutſchen Land 
neu ein Frühling grüne! 

Noten durch: Verlag Franz Eher Nachf., München. 
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fjitler-Jugend-Cied. 


Es 309 ein fitler-Mann hinaus, er ließ fein mütterlein 
zu Maus, „: und als die Trennungsftunde kam, er traurig 
von ihr gbſchied nahm. Sie aber leiſe zu ihm ſpticht: 
fjitler-Gardiſt, tu deine Pflicht. : 


Der Fahnenträger geht voran, er zählt kaum ſiebzehn, 
achtzehn Jahr. 7: Grüßt mir mein liebes Mütterlein, fie 
ſoll nicht traurig weinend ſein, wenn ich auch fall' in 
blutiger Schlacht, hab' ihrem Namen Ehr’ gemacht. : 


Und dann begann die blutige Schlacht, ſie ſtanden alle 
Mann für Mann, „ fie wanken und fie weichen nicht, tun 
bis zum Tode ihre Pflicht fürs Makenkreuz auf blutig rot 
gehn fie mit Freuden in den Tod. : 


In München war die heiße Schlacht, die roten Aitlerfahnen 
wehn. Davon erzählt kein dickes Buch, was ſich am 
Odeonplat zutrug, als eine kleine Aeldenfcar fürs Dater— 
land gefallen war. 


fjorſt-Weſſel-Gedenken. 


Don all unſern Rameraden war keiner ſo lieb und ſo gut 
wie unfer Sturmführer Weffel; ein luftiges Malienkreuzlerbiut. 


Wir faßen fo fröhlich beifammen, in mancher fo ftürmifchen 
Nacht. Mit feinen Nitlerliedern, hat er uns ſo fröhlich 
gemacht. 


Da kam eine feindliche Rugel, von roter Mordbubenhand. 
fjorſt Weſſel, du ließeſt dein Leben für hitler und VDater- 
land. 


Darauf nahmen wir fache und Spaten und ſchaufelten 
ihm ein Grab, Berliner SR.-Rameraden, die ſenkten ihn ftill 
hinab. 


Schlaf wohl, du Sturmführer Weffel, wir hatten dich alle 
ſo lieb, und kommt einft die Stunde dek Bache, dann halten 
wit bericht. 
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Immer, wenn wir zuſammenſtehen. 
Von Herbert Böhme. Muſik von Erich Lauer. 


Immet, wenn wir zufammenftehen, immer, wenn die 
Standarten wehen in Friede und Kampf, für Ehre und Recht, 
ruft dich das ganze, das deutſche Geſchlecht: führer, wir 
rufen dich an! Führer, trage die Fahne hinan zu Wolken 
und Sonne, zu Freiheit und Ruhm, denn die Fahne iſt unſer 
Heiligtum, Führer, ſchreite voran! 


Immer, wenn wir zuſammentreten, immer, wenn die 
Standarten beten zu Feier und Feſt, für Ehre und Recht 
ruft dich das ganze, das deutſche Heſchlecht: Führer, wit 
rufen dich an, uſw. 


Immer, wenn wir die Melden geleiten, immer, und ſollten 
wir felber ſchreiten im Glauben zum Tod, für Ehre und 
Recht, ruft dich das ganze, das deutſche Gefcledht. Führer, 
wir rufen dich an, uſw. 


Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 


Rampflied der Nationalſozialiſten. 
| Kleo Pleyer. - 


Wir find das Meer vom Aakenkreuz, hebt hoch die roten 
Fahnen! Der deutſchen Arbeit wollen wir den Weg zur 
Freiheit bahnen! 


Wit ſchließen keinen Bruderpakt mit Juden und mit 
Welſchen, weil fie den Freiheitsbrief des deutſchen Dolkes 


fälſchen. 


Wir ſchließen keinen Bruderpakt mit unferen Tyrannen 
und mögen fie uns hundertmal ins tieffte Elend bannen. 


Wir ſchließen keinen Bruderpakt mit bangen feigen 
Wichten, es gilt die große Niedertracht Europas zu ver- 
nichten. 


Wir find das Aeer vom fjaßtenkteuz, hebt hoch die roten 
Fahnen! Der deuffchen Arbeit wollen wir den Weg zur 
Freiheit bahnen! 
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£ied der alten Garde. 
Von H. P. Antes. 


Wir find durch Tod und Derderben gegangen! Wir waren 
fern von der Meimat gefangen. Jagten dem Schichſal die 
Beute ab, holten die Freiheit aus ihrem Grab! Folgten dir! 
Griffen an! Wir, deine alte Garde! 


haben wie du auch einft Munger gelitten! Sind durch die 
feindlichen Rugeln geritten! Riſſen die Freiheitsfahne empor! 
Jertten die Lüge ans Licht hervor! folgten dir! Griffen an! 
Wir, deine alte Garde! 


Und wieder wollen ſie Deutſchland entrechten! Woll'n uns 
verfklaven, noch härter uns knechten! Wir ſchwören Treue 
dir, Mann für Mann! Sei unfer führer, wir greifen an! 
Rufen dich! Hör uns an! Führe die alte Garde! 


Wir woll'n die Feinde des Dolkes vernichten! Wir woll'n 
ſie fangen, wir werden ſie richten! Brechen die ßetten der 
Sklaverei! Kämpfen bis Deutſchland iſt wieder frei! 
Rufen dich! Hör uns an! Führe die alte Garde! 


£ied der Arbeit. 


Von Robert Schwarzkopf. 


Die Straße dröhnt, es naht der Tritt der Arbeitsbataillone, 
it alle gehn im feſten Schritt und kennen keine Frone. 
„: komm, ßamerad der Stirn und Fauſt, das Lied der 
Arbeit wieder brauft, das Lied der Arbzit brauft, das Lied 
der Arbeit brauft. .: 


Die kſſe raucht, das kiſen glüht, und Städte hämmern: 
Arbeit, das Feuer deutſcher Schmiede ſprügt im Morgenrot 
der Freiheit. „: Komm, Ramerad uſw. :,: 


Der Mann vom Pflug die Scholle ſchält, und fät ein neues 
Werde. Der mäher dengelt in dem Feld und ſchafft das 
Korn der Erde. „: Komm, ßamerad uſw. : 


Im Schweiße baut Ser fandwerksmann am großen deut— 
(dien Dome, türmt Stein auf Stein ihn himmelan, den 
Brüdern all zum Lohne. : ßomm, ßamerad uſw. :,: 
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Der Denker webt das Morgen ſchon und ſchürt aus Glut 
und Afdhe die heil'ge flamme in dem Dom, nun auf, mein 
Dolk, erwadje! :,: ßomm, Ramerad uſw. : 


Das Banner rollt und rauſcht im Sturm, die Fitlerfahnen 
fliegen, die Glodien donnern hoch vom Turm und läuten 
unfer Siegen. „ Romm, ßamerad uſw. : 


Lied der Motorſtürme. 
(Zur Standerweihe von RM. 29. VIII, jetzt 11/2.) 
Von SA.-Mann Eberhard Schönſtedt. 


Wir fahren die Jukunft des deutſchen Cand's, wir jagen- 
den Mototſtürme. Schon vor uns des Morgens fahlheiler 
Glanz, wir brechen der Jwingburgen Türme. Don Fühler 
und Tenker flattert und ſauſt der ffaßhrenkreuzwimpel vom 
Sturm umbrauft. 


Wir fahren die Hoffnung in ſchwerſter Jeit, wir reiſigen 
Motorgeſchwader. Durchfliegen die Straßen der Heimat weit: 
„Laßt ab von Gewinnſucht und fader.“ Wir ſtürmen als 
erſte und allzeit voran. Signal, Rameraden! Für NAitler die 
Bahn! 

Wir fahren den Tod und das [eben auch auf wendigen 
fiampffahrzeugen. Dom ſtählernen Motor knattert der 
Rauch, und ftählerne Männer ſchweigen. Wir Motorſtürme 
braufen voran. Scher aus, wer das Tempo nicht halten 
ann! 

Wir fahren den Sieg. Adolf Nitlers Sieg, und der Aeimet 
Erhebung und Ehre. Und ruft uns der Führer zum letiten 
Rrieg, dann heraus die Maſchinengewehre. Gebt Has, 
Rameraden! Doran! Doran! Hurra! Es lebe die braufende 
Motor- Sg.! 


Tuftſchutz auf der Wacht. 
Von Carl Echtermeier. 
Wir dienen unferm Daterland zum Schuß für Aeim und 


haus, vor Fliegerangriff, Bomben, Brand und gift'ger Gale 
Graus. Wenn der Sirene Notruf gellt und Mordgeſchwader 
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nahn, vom Aimmel Bombenhagel fällt, dann ſtehn wir 
unfern Mann. d: ks ſteht, bereit bei Tag und lacht, der 
Tuftſchuß auf der Fliegerwacht! Es fteht, bereit bei Tag 
und Nacht, der Luftfchug auf der Wacht! : 

Da der Derfailler Schandvertrag die Waffen uns entwand, 
bleibt nur, feit dieſem Schickſalstag, paffiver Widerftand. 
Wir deuteln nicht, noch kritteln ſcheel, ob Luftfdyut Deutſch— 
land frommt, wir folgen gläubig dem Befehl, da er vom 
Führer kommt! 5: Es fteht, ufw. 

Wir dienen unferm Daterland zum Schuß für Aeim und 
haus, vor Fliegerangriff, Bomben, Brand und gift'ger Gafe 
Graus. Und wer in treu erfüllter Pflicht auf feinem Poſten 
fällt, der ſtirbt in ſtolzer Juverſicht fürs Daterland: Ein fjeld! 
7 Es [teht, ulm. 3: 

Noten durch: Muſik-Verlag Stahl, Berlin WR 57, 


märkiſche fjeide. 


Lied von Guſtav Büchſenſchütz. Klavierbearbeitung Paul Linde, 


Märkiſche Meide, märkiſcher Sand, find des Märkers 
Freude, find fein Meimatland. :,: Steige hoch, du roter Adler, 
hoch über Sumpf und Sand, hoch über dunkle Riefernwälder. 
fjeil dir, mein Brandenburger Land. : 


Uralte Eichen, dunkler Buchenhain, grünende Birken um- 
rahmen den Wieſenrain. :,: Steige hoch, ufw. 5: 

Bauern und Bürger vom märzkiſchen Gefchlecht, hielten ſtets 
zur fjeimat in märkſcher Treue feſt. :,: Steige hoch, ufw. :: 


„Hie Brandenburg allwege“, fei unfer Lofungswort, dem 
fjakenkreuz die Treue in allen Zeiten fort. ,: Steige hach, 
1 N 
Noten durch: Verlag für deutſche Muſik, Berlin S 42. 


Maſchinen heraus! 
Das deutſche Fliegerlied. 
Text und Muſik von Walter Carlos. 
Wir vom deutſchen Fliegerſturm ſtehen Mann für Mann 
bereit, wir vom deutſchen Fliegerſturm, wir find da zur 
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rechten Zeit. Deutſchland braucht zur Wehr auch ein 
fliegerheer; dann rufen froh wir aus: Maſchinen heraus! 
,: Deutſchland, du follft leben, du follft ſtolz und frei wieder 
fein; Deutſchland, du mußt ftreben nur nach Einigkeit 
allein. Stets ein tapferer Flieger ſein, fei das höchſte Ziel; 
und ein guter Deutſcher fein, iſt alles, was ich will. :, 


Machtvoll, kraftvoll brummt der Motor, führt er uns 
zum Sieg empor, machtvoll, kraftvoll vorwärts er zieht, 
ſingt dabei das Freiheitslied. ßnechtſchaft iſt vorbei, der 
deutſchen Fliegerei. Ob Sonne, Sturmgebraus: Maſchinen 
heraus! : Deutſchland, du follft leben uſw. : a 


Wenn im Mai die Fluren blühn überall im deutſchen 
fand, und wir durch die Lüfte ziehn, feſt das Steuer in 
der Mand. Dann bin ich ſo froh, ich liebe dich ja ſo, ſchönes 
fjeimatland, du mein Daterland! :,: Deutſchland, du ſollſt 
leben uſw. : 


Nachtmarſch. 


Von Altendorf. 


Wir ziehn auf ſtillen Wegen, die Fahne eingerollt. Es 
rinnt fo leif’ der Regen, als wär es ſo gewollt. :,: Denn wir 
marſchieren, marſchieren in langen Reihn zu vieren, noch 
geſtern unbekannt; denn wir marſchieren in langen Reihn 
zu vieren, aus Not und Schmach und Schand ins freie 
Daterland. : 


Der Mond hat ſich verſtecket und alles wohl bedacht, die 
Steinlein zugedecket für eine tiefe Nacht. 7; Denn wir 
marfcieren uſw. ,: 

Nun dämmert ſchon der Morgen, die Glocke ruft vom 


Turm. Jerweht find unſere Sorgen, fie ruft uns ja zum 
Sturm. :,: Denn wir marſchieren ufw. : 


Mein Ramerad zur Linken, zum Sturm die Fahne hoch. 
muß auch der Träger finken, viel tauſend leben noch. 
„: Denn wir marſchieren uſw. : 


Nun endlich iſt zu Ende die Schmach und all die Not, 
jetft heben wir die fände zu unſerem herrgott. Und 
marſchieren, marſchieren in langen Reihn zu vieren, der 
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Sonne zugewandt. Und marſchieren, marſchieren, in langen 
Reihn zu vieren, die Fahne in der Mand, durchs freie deutſche 
Land. | 
Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 


Noch ift der kampf nicht zu Ende. 


Text und Muſik von Karl F. Petrow. 


Noch ift der Kampf nicht zu Ende, noch haben wirs nicht 
geſchafft — Fam'raden, reicht euch die fände, denn Einigkeit 
gibt Fraft. Wir müſſen weiter marſchieten und kämpfen, 
bis Deutſchland befreit. „: Adolf Hitler foll uns führen 
in eine beſſre Jeit. :,: 


Deutſchland am Boden zertrümmert und wehrlos dar— 
niederlag, doch unſer führer, er zimmert ſetiſt neu, was 
morſch war und brach. Ihm ſtehn wir treulich zur Seite 
und gilt es, dann [ind wir bereit. 75: Wenn der Führer ruft 
zum Streite, folgen wir ihm jederzeit. * 


fürs Daterland und für hitler letzen das Leben wir ein. 
Wir brauchen keine Dermittler, den Führer nur allein. 
Wir find die braunen Streiter, wir halten dem Feinde ftets 
ſtand, :,: drum er der Rampf geht weiter für das 
deutſche Daterland. 


Saarlied. 


Deutſch ift die Saar, deutſch immerdar. Und deutſch iſt 
unferes Fluſſes Strand, und ewig deutſch mein Daterland, 
mein Daterland. 


Deutſch ſchlägt das Merz ftets fonnenwärts. Deutſch 
ſchlugs, als uns das Glück gelacht, deutſch ſchlägt es auch 
in Leid und Nacht, in Leid und Nacht. 


Deutſch bis zum Grab, Mägdlein und ßnab'. Deutſch iſt 
das Lied und deutſch das Wort, und deutſch der Berge 
ſchwarzer Mort, der Berge Fort. 


Reicht euch die hand, ſchlinget ein Band um junges Volk, 
das deutſch ſich nennt, in dem die deutſche Sehnſucht brennt, 
Mutter, nach dir. 
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Der Aimmel hört's, jung Saatvolk fchwöärt's. Laßt uns 
es in den Aimmel ſchrein, wir wollen niemals Anechte ſein— 
nie Rnedıte fein. 

Noten durch: Muſik-Verlag Strohmeyer, Saarbrücken. 


SA. marſchiert. 


Durch Groß - Berlin marſchieren wir. Für Adolf Hitler 
kämpfen wir! :,: Die Reaktion, brecht fie entzwei! SA. (99.) 
marſchiert, — Adıtung — die Straße freil : 

So ſtehen wir im Rampf allein, durch Blut geſchweißt 
find unfere Reihn. : Den Blick nach vorn, die Fauſt ge- 
ballt! Die Straße laut von unferm Schritt erſchallt. : 


50 manchen braven famerad legten wir ſchon ins kühle 
Grab. ,: Wenn auch ſo manches Auge bricht, wir fürchten 
alle Feinde Deutſchlands nicht. :,: 

Und iſt der Kampf auch noch ſo ſchwer, wir mwanken, 
weichen nimmermehr. : Wir fordern Freiheit, Recht und 
Brot, für Deutſchlands Jukunft gehn wir in den Tod. :: 


Durch Groß - Berlin marſchieren wir. für Adolf Hitler 
kämpfen wir! :,: Die Tieaktion, brecht fie entzwei! SA. (SS.) 
marf[ciert,— Achtung — die Straße freil :: 


SA. zieht ins Städtchen. 
Nach: „Es blühen die Roſen, die Nachtigall ſingt.“ 


HA. zieht ins Städtchen und ſucht ſich Quartier; da winken 
die Mädchen aus Fenſter und Tür. Wir grüßen zurück, aus 
marſchierenden Reihn: :,: Du Schönſte von allen, ich kehr“ 
bei dir ein. :,: 

Die Stunden enteilen, doch heut biſt du mein; wie gern 
würd' ich weilen, doch darf es nicht ſein. Drum wein dir, 
mein Mädel, die Auglein nicht rot :,: Wir müffen marſchieren 
für Freiheit und Brot. :;: N 

Was machſt du dir Sorgen, was morgen wohl ift, wer 
weiß, ob nicht morgen der Tod ſchon mich küßt. In däm— 
mernder Frühe heißt's wieder ade, 7; dann müſſen wir 
ſcheiden, und ſcheiden tut weh. 2: a 
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Noch einmal dein Mänddhen reich‘ mir ſchöne Maid und 
wandte ein Endchen des Wegs mir zur Seit'; bald muß ich 
dich laffen, fahr wohl du mein Glück. :,: Wir müſſen mar- 
ſchieren und du bleibſt zurück. : 


Doch einmal da fallen die ßetten der Fron, die Sturm— 
glocken ſchallen zur Revolution; weht dann über Deutſch— 
land der Freiheit Panier, :,: kehrt heim dein SA.-Mann, 
Mädel, zu dir. : 


Singend wollen wir marſchieren. 
Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 
Von Will Decker. 


Singend wollen wir marſchieren in die neue Jeit. Adolf 
Hitler ſoll uns führen, wir find ftets bereit. Links und 
rechts und links und rechts ſchaut manches liebe Mädel aus 
dem Aaus heraus! Wir, wir, wir marſchieren geradeaus. 


Unfte ffände wollen heben deutſchen Dolkes Not, unfte 
Arbeit, fie foll geben deutſchen Menſchen Brot. Links und 
rechts, uſw. 

Unſer Wille foll uns zwingen in die Bruderſchaft, unſer 
Leben neu durchdringen mit des Glaubens Ffraft. Links 
und rechts, uſw. 

Unfer Lager und die Fahnen find die neue jeit, der wir 
eine Gaffe bahnen in die Ewigkeit. Links und rechts, uſw. 

Noten durch: Verlag Sansfouci Wilke & Co., Berlin. 


Trutilied. 


Was unſer Führer uns gebracht, iſt Mannes höchſtes Gut; 
in tiefſter Schmach, in Not und Nacht iſt Glauben wieder 
aufgewacht und mut und Willensglut. 


Drum macht man uns auch nimmermehr zum Sklaven 
oder Anedit, auf Feindes Druck folgt Gegenwehr, denn feil 
iſt Freiheit nicht und Ehr; wir bitten nicht um Recht. 


Wer feinen Rücken nicht gleich bücht, ſowie ihm einer 
droht, nicht weibiſch klagt und feig ſich drückt, dem ift der 
Weg noch ftets geglückt aus Schand und Spott und Not. 
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Drum dankt dem führer, der ihn geht, und ift der Weg 
auch fteil, des Makenkreuzes Fahne weht, die Sturmftandarte 
leuchtend ſteht. geil unferm Führer! Neil! 


Unfere Spaten find Waffen im Frieden. 
Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 
Von Thilo Scheller. 


Unfere Spaten find Waffen im Frieden, unſere Lager find 
Burgen im Land. Geftern in Stände und ARlaffen geſchieden, 
geftern der eine vom andern gemieden, graben wir heute 
gemeinfam im Sand. Treu dem Befehl des Führers, Stoß— 
ttrupp des Friedens zu fein, ziehn wir mit Made und Schaufel 
und Spaten ſtolz in die Jukunft hinein. 


Unfere Spaten find Waffen der Ehre, unfere Lager [ind 
Inſeln im Moor, daß ſich das Land unfter Däter vermehrte, 
daß ſich die Meimat des Mungers erwehre, graben wir Acker 
aus Ödland hervor. Treu dem Befehl des Führers, Stoßtrupp 
der Ehre zu Sein, ziehn wir mit Made und Schaufel und 
Spaten ſtolz in die Jukunft hinein. 

Unfere Spaten find Waffen im Glauben, unfere Lager find 
Türme im Land, wer uns den Glauben an Deutfchland will 
tauben, alle Derhetiten, Derſtockten und Tauben graben wir 
klaftertief in den Sand. Treu dem Befehl des Führers, 
Stoßtrupp des Glaubens zu fein, ziehn wir mit fjacke und 
Schaufel und Spaten ſtolz in die Jukunft hinein. 

Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 


Dolk, ans Gewehr. 


Von Arno Pardun. 


Siehft du im Often das Morgenrot, ein Jeichen zur Freiheit, 
zur Sonne? Wir halten zuſammen, ob lebend, ob tot, mag 
kommen, was immer da wolle! Warum jett noch zweifeln, 
hört auf mit dem Aadern! Noch fließt uns deutſches Blut in 
den Adern. : Dolk, ans Gewehr. : 


Diele Jahre zogen dahin. Geknechtet das Dolk und be— 
trogen; Derräter und Juden hatten Gewinn, [ie forderten 
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Opfer Legionen. Im Dolk geboren entftand uns ein führer, 
gab Glaube und MAoffnung an Deutſchland uns wieder. 
,: Dolk, ans Gewehr. :: 


Deutſcher, wach auf nun und reih dich ein, wir ſchreiten. 
dem Siege entgegen, frei ſoll die Arbeit und frei wollen wir 
fein, und mutig und trotzig verwegen. Wir ballen die Fäuſte 
und werden es wagen; es gibt kein Jurüch mehr, und keiner 
darf zagen! : Dolk, ans Gewehr. : 


Wir Jungen und Alten, Mann für Mann, umklammern 
das fjakenkreuzbanner; ob Bauer, ob Bürger, ob Arbeits- 
mann, fie ſchwingen das Schwert und den Fammer; fie 
kämpfen für hitler, für Arbeit und Brot: Deutſchland, er— 
wache! und Juda — den Tod. :,: Dolk, ans Gewehr. :: 


Noten durch: Verlag für deutſche Muſik, Berlin S 42, 


Volk, verzage nicht. 
Mel.: Brüder aus Zechen und Gruben. 


Brüder, formiert die Kolonnen! fjört der Tauſende Schrei: 
:,: Deutſchland, mein Deutſchland, wir kommen, Deutſchland, 
wir ſtürmen dich frei. : 


Aört ihr die Toten uns mahnen: Schaffendes Deutſchland 
in Not; :,: ftürmend entrollt die Fahnen, blutrot und ſchwarz 
wie der Tod. :,: 


Brüder, wir machen ein Ende. Reißet von fetten euch los! 
): Deutſchland! Groß-Deutfchland, wir kommen, ſchaffen dich 
völkiſch und groß. : 


Brüder, formiert die Rolonnen! ßennwort: Revolution. 
): Deutſchland, mein Deutfchland, wir kommen, bringen dir 
Freiheit und Brot! :,: 


Dorwärts. 
Guſtav Schüler. Muſik: Ernſt-Lothar v. Knorr. 


Nun hebt ein neu Marſchieren an: Student marſchiert und 
Arbeitsmann, Geſell' und Lehrling, Seit an Seit, und auch 
der Meiſter fteht bereit. kin Wollen durch die herzen rinnt, 
wo immer deutſche Menſchen find, wo Deutſche find. 
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Don hoch und niedrig iſt nichts mehr, wir find ein großes 
Bruderheer! NMie Stirn und Fauſt, in eins geſchweißt, als 
deutſcher Arm und deutſcher Geift! Nichts als ein Bund und 
eine Bahn, ſo geht's vorauf, ſo geht's voran, ſo geht's voran! 


Ob Sturmgewalt, ob Sonnenſchein — ins neue Leben geht's 
hinein! Was auch an Schickſal uns geſchah, iſt einer für den 
andern da, und ob uns Unheil finſter droht, wir zwingen 
doch die deutſche Not: Das helf uns Gott! 


Noten durch: Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg. 


Wenn alle untreu werden. 
Max v. Schenkendorf. 


Wenn alle untreu werden, ſo bleiben wir doch treu, daß 
immer noch auf Erden für euch ein Fähnlein fei. :,: Gefährten 
unſter Jugend, ihr Bilder beſſ'rer Zeit, die uns zu Männer- 
tugend und ffeldentod geweiht! : 


Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe ſein, 
treu wie die deutſchen kichen, wie Mond und Sonnenſchein! 
5: Einft wird es wieder helle in aller Brüder Sinn; fie Kehren 
zu der Quelle in Lieb und Reue hin. :,: 


Es haben wohl gerungen die Aelden dieſer Friſt, und nun 
der Sieg gelungen, übt Satan neue £ift. :,: Doch wie ſich auch 
geftalten im Leben mag die Jeit: Du ſollſt nur nicht veralten, 
o Traum der Aerrlichkeit! : | 

Ihr Sterne feid uns Jeugen, die ruhig niederſchaun: wenn 
alle Brüder ſchweigen und falſchen Götzen trau'n. „ Wir 
wolln das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, 
wolln predigen und ſprechen vom heilgen Dritten Reich. : 


Wer will mit uns zum fampfe zieh'n. 


Mer will mit uns zum ßampfe ziehn, wenn Aitler kom- 
mandiert? :,: Ja, da heißt es brav marſchieren, der Hitler 
loll uns führen. Legt an! Gebt Feuer! Und ladet ſchnell, weich 
keiner von der Stell'! Straße frei! Gebt Feuer und ladet 
ſchnell, weich“ keiner von der Stell’! :: 


In Münden war die erſte Schlacht von unſerem braunen 
heer. Wer weiß, wann uns die zweite Schlacht ruft wieder 
ans Gewehr? :,: Ja, da heißt es brav marſchieren ufw. :, 
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Und wenn die Aandgranate kracht, das Aetz im Leibe 
lacht: 5: Ja, da heißt es brav marſchieren uſw. :,: 


Wenn rot die Aitler-fahne weht, der Wind fie groß auf— 
bläht! :,: Ja, da heißt es brav marſchieren ufw. : 


Dem Adolf Ffitler dreimal Aeil und feinem braunen Aeer! 
,: Ja, da heißt es brav marfchieren uſw. : 


Wir fahren dich, Deutſchland, ins Morgenrot. 


Text: Willy Zunker (KWZ. 2. J./30.). Muſik: K. F. Petrow. 


fjorch, der Motor brauſt und hämmert wild [ein ſturm— 
gewaltig Lied; hinter uns in langen Reihen NSAR. die Straße 
zieht. Wir fahren das Leben, wir fahren den Tod, wir fahren 
dich, Deutſchland, ins Morgenrot. 

Cicht bricht ſchneidend durch das Dunkel feine filberhelle 
Bahn; ſeht, es flattern ſtolz im Winde fjakenßreuzfahnen 
uns voran. Wir fahren das Leben, wir fahren den Tod, wir 
fahren dich, Deutfchland, ins Morgenrot. 


Nun iſt alle Not geendet, Deutſchlands neuer Morgen lacht; 
lauern Feinde auch im Dunkeln, NSAR. bleibt auf der Wacht. 
Wir fahren das Leben, wir fahren den Tod, wir fahren dich, 
Deutſchland, vom Feinde umdroht. 

Und ſo zieht in langen Reihen Hitlers fahrend Regiment! 
Tod und Teufel nimmer ſcheuend NSAR. im braunen Femd. 
Wir fahren das Leben, wir fahren den Tod, wir fahren 
dich, Deutſchland, ins Morgenrot. 


Wir ſind die Fahnenträger. 
Von Will Decker. 


Wir find die Fahnenträger der neuen Jeit. Wir ſchwuren 
Dolß und Führer den heil'gen Eid: Wir wollen ßameraden 
ſein, unfer Leben der Arbeit und Deutſchland weihn. Wir 
find die Fahnenträger der neuen zeit. 


Wenn wir durchs Land marſchieren im Sonnenſchein, 
dann ſingt ein neuer Glaube aus unferen Reih'n: Wir wollen 
Rameraden ſein, ufw. 
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Wir danken unſerm Führer, daß er uns rief. Wir hörten 
feine Stimme, als Deutſchland ſchlief: Wir wollen ßame— 
raden ſein, uſw. 

Nun find wir Dolk geworden durch feine fand, die uns 
zufammenführte ins Daterland. Wir wollen ßameraden 
ſein, uſw. 

Und Dolk und Land follen bleiben, ob wir vergehn. Für 
Deutſchland wollen wir alle zuſammenſtehn: Wir wollen 
Rameraden ſein, uſw. 

Noten durch: Verlag Sansſouci Wilke & Co., Berlin, 


Wir ſind die Sturmkolonnen. 


Wir ſind die Sturmkolonnen, wir gehen drauf und dran, 
wir ſind die erſten Reigen, wir greifen mutig an. Im 
NArbeitsſchweiß die Stirne, der Magen hungerleer, ja leer, 
die fjand voll Ruß und Schwielen umſpannet das Gewehr. 

So ftehn die Sturmkolonnen zum letjten Rampf bereit, 
erſt wenn die Feinde ſchweigen, erſt dann ſind wir befreit, 
kein Wort mehr vom Derhandeln, das doch nicht helfen 
kann, mit unſerm Adolf Hitler wir greifen mutig an. 

Es lebe Adolf gitler, und wir marſchieren ſchon, wir 
ftürmen in dem Jeichen der deutſchen Revolution. Sprung 
auf die Barrikaden, der Tod befiegt uns nur, wir [ind die 
Sturmkolonnen der Nitlewdiktatur! 


Wir find in der Motor-SA. 


Text und Muſik von Walter Koch. 


Wir find in der Motor-SA. zum Rampfe für Deutſchland. 
Wir ſchwören Nitler ew'ge Treu im Rampfe um Deutſchland. 
,: Bei Tag und Nacht, ſtets find wir bereit, auf Rädern und 
Wagen zu fahren gar weit, für Deutſchland, gar weit. : 

Sturm „Licht“ marſch, marſch, an die Maſchinen: es 
brummen Motore. Mit Jubel fahren wir durchs Land, fo 
brummen Motore. :,: Bei Tag und Nacht uſw. : 

Der Führer uns ein zeichen gibt: Den Sturzhelm bind't 
feſter. Durch Wieſen, über cker weg: Den Sturzhelm bind't 
feſter. :,: Bei Tag und Nacht ufw. :,: 
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Jo ſteht nun die Motor-5A. zum Rampfe für Deutſchland. 
gie wankt und weichet nimmermehr, im fampfe um Deutſch— 
land. :,: Bei Tag und Nacht ufw. : 


Wir tragen das Vaterland. 
Pflichtlied des Reichsarbeitsdienſtes. 
Von Will Decker. 


Wir tragen das Daterland in unſern fjerzen. Denn wir ſino 
das Reich, und wir find der Deich um Dolk und Arbeit und 
Freiheit zugleich, wir tragen das Daterland in unfern Aerzeri. 

Wir tragen das Daterland in unſern fjerzen. Denn wir 
find der Staat, und wir find die Saat für Zukunft, Leben, 
khre und Tat. Wir tragen das Daterland in unfern fferzen. 

Wir tragen das Daterland in unfern Aerzen. Des Führers 
Gebot, getreu bis zum Tod ſtehn wir im Rampf für Arbeit 
und Brot. Wir tragen das Daterland in unfern Aerzen. 

Noten durch: Verlag Sansſouei Wilke & Co., Berlin. 


Soldaten- und Volkslieder 


Argonnerwald. 


Rennft du den Wald, zerſchoſſen und zerhauen; worin kein 
Dogel ſingt, kein munt'res Rehlein ſpringt. 5: Jerſchoſſ'ne 
Bäume ſehn dich traurig an, was tat ich dir, du rauher 
“ Kriegersmann. : 

Rennft du den Graben, der meilenweit ſich zieht, von 
tapfern Ariegern er verteidigt wird. :,: ßanonen donnern, 
daß es weithin ſchallt, dies Stückchen Erde heißt Argonner- 
wald. : 

Rennft du das Coch, in Fellen eingehauen, zehn Meter tief, 
und dunkel war es auch. : Oh, Ramerad, führ mich, führ 
mich an der fand, in unfern bombenſichern Unterftand. 5: 

BRennft du den Friedhof, wo all die Rreuze ſtehen, worauf 
geſchrieben ſteht, hier ruht manch tapfrer Held. „ Für 
Deutſchlands Ehre, Freiheit, Daterland, die Infantriften aus 
dem Märkerland. : 
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Argonnerwald um Mitternacht. 
Lied aus dem Weltkrieg. 


Argonnerwald um Mitternacht, ein Pionier ſtand auf der 
Wacht. Ein Sternlein hoch am fjimmel ftand, bringt ihm ein 
Gruß aus fernem Meimatland. 


Und mit dem Spaten in der fjand er vorne in der Sappe 
ftand. mit Sehnſucht denkt er an [ein Lieb, ob er es wohl 
noch einmal wiederfieht. 


Und donnernd dröhnt die Artillerie, wir ſtehen vor der 
Infanterie, Granaten ſchlagen bei uns ein, der Franzmann 
will in unfte Stellung rein. 


Und ſtürmt der Feind auch noch ſo ſehr, wir Deutſche 
fürchten ihn nicht mehr, und ob er noch ſo ftark mag ſein, 
in unſte Stellung kommt er doch nicht rein. 

Der Sturm bricht los, die Mine kracht, der Pionier ſteht 
auf der Wacht, bis an den Feind dringt er heran, und zündet 
dann die Mandgranate an. 


Der Franzmann ruft: Pardon, Musjeh! Streckt beide 
fjände in die Höh, er fleht uns bald um Gnade an, die wir 
als Deutſche ihm gewähren dann. 

Bei dieſem Sturm viel Blut auch floß, manch junges Leben 
hat's gekoſt'. Wir Deutſche aber halten ſtand für das ge— 
liebte deutſche Daterland. 

Argonnerwald, Argonnerwald, ein ſtiller Friedhof biſt du 
bald; in deiner kühlen Erde ruht [o manches tapfere 
Soldatenblut! 


Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen. 


Von Joſef Hartmann Stuntz. 


Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen in den großen heil’gen 
Dom, ,: laßt aus tauſend ßehlen ſchallen des Gefangs 
lebend'gen Strom! :,: Wenn die Töne ſich verſchlingen, 
knüpfen wir das Bruderband, „: auf zum Himmel Wünſche 
dringen für das teure Daterland 5: ö 

In der mächt'gen kichen Rauſchen miſche ſich der deutſche 
Zang, :,: daß der alten Geifter Cauſchen ſich erfreu' am 
deutſchen ßlang. :,: Deutſches Lied tön' ihnen Kunde, fort 
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und fort vom deutſchen Geift, : det in tauſendſtimm'gem 
Bunde feine alten fjelden preiſt. : 

Überall in deutſchen Landen blühet kräftig der Gefang, 
,: der, aus tiefſter Bruft entftanden, kündet laut des Aer- 
zens Drang. „: Deutſches Lied aus deutſchem fjerzen tönst 
fort von Mund zu mund, :,: hemmt die Alagen, heilt die 
Schmerzen, knüpfet freier Männer Bund. : 

Sei gegrüßt, du Feſt der Lieder, ſtröme Freud' und Segen 
aus, :,: daß die Scharen trauter Brüder kehren froh ins 
Daterhaus. :,: Tun, wohlan denn, Deutſchlands Söhne, 
teichet euch die Brudechand, : und die frohe Runde töne 
durch das weite Daterland! :,: 


Bin ein fahrender Gefell. 


Bin ein fahrender Gefell, kenne keine Sorgen, labt mich 
heut ein Felſenquell, tut es Rheinwein morgen. Bin ein Ritter 
lobeſam, reit' auf Schufters Kappen, führ' den lockren Jeiſig— 
hahn und den Spruch im Wappen: Nur immer luſtig Blut 
und leichter Sinn, futfch iſt futſch, und hin iſt hin, nur immer 
luſtig Blut und leichter Sinn, hin, hin iſt hin. 

Zieh‘ ich in ein Städtchen ein, ſpür ich's im Gehirne, wo 
man trinkt den beſten Wein, küßt die ſchönſte Dirne. Spiel- 
mann lächelt wohlgemut, ſtreicht die Fiedel schneller, und ich 
werf ihm in den Aut meinen letiten NMeller. Nur immer 
luſtig uſw. 

Meifter Wirt, darfſt heut nicht ruhn, ſchlag heraus den 
Japfen, back, Frau Wirtin, mir ein ffuhn und zum Nadtifch 
firapfen; was ich heut nicht zahlen kann, zahlen werd ich's 
künftig. Darum ſchreib's mit Rreide an, Wirt, doch fei ver- 
nünftig. Nur immer luftig uſw. 

Wein dir nicht die Auglein trüb, Mägdelein vor Trauer, 
fahrender Gefellen Lieb’ iſt von kurzer Dauer, fahrender 
Gefellen Lieb’ endet vor den Toren. Wein dir nicht die Aug- 
lein trüb, haft nicht viel verloren. Hur immer luftig ufw. 

fiommt ein Stern mit einem Schwanz, will die Welt zer— 
trümmern, betet euern Roſenhranz, mich ſoll's wenig küm— 
mern, wird dem Weltenbrand zum Raub Berg und Wald 
und Aeide, wird das Wirtshaus auch zu Staub, ſchwarzes 
Brett und Areide! Nur immer luftig ufw. 
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Das Lieben bringt groß’ Freud. 


Schwäbiſches Volkslied. 


Das Lieben bringt groß’ Freud, das wiſſen alle Leut”. Weiß 
mir ein ſchönes Mägdelein mit zwei ſchwarzbraunen Auge- 
lein. Y: Das mit :,: mein getz erfreut. 

Sie hat ſchwarzbraunes Maar, dazu zwei Auglein klar. 
Ihr fanfter Blick, ihr Juckermund hat mir mein Fetz im Leib 
verwund't. :,: Hat mir : mein erz verwund't.“ 

Ein Brieflein ſchrieb fie mir, ich follt treu bleiben ihr. 
Drauf ſchickt ich ihr ein Sträußelein von Rosmatien— 
blümelein. : Sie ſoll :,: mein eigen ſein. 

Mein eigen ſoll fie fein, keinem andern mehr als mein. 
50 leben wir in Luft und Leid, bis daß der Tod uns beide 
ſcheid't. :,: Leb wohl :,: mein Schaß, leb wohl. 


Der Gott, der Eifen wachſen ließ. 


Von Ernſt Moritz Arndt. 


Der Gott, der Eifen wachſen ließ, der wollte keine Anedte; 
drum gab er Säbel, Schwert und Spieß dem Mann in ſeine 
Rechte; drum gab er ihm den kühnen Mut, den Jorn der 
freien Rede, daß er beſtände bis aufs Blut, bis in den Tod 
die Fehde. 

50 wollen wir, was Gott gewollt, mit rechter Treue halten, 
und nimmer im Turannenſold die Menſchenſchädel fpalten; 
doch wer für Tand und Schande ficht, den hauen wir zu 
Scherben, der ſoll im deutſchen Lande nicht mit deutſchen 
männern erben. 


O Deutſchland, heil'ges Vaterland, o deutſche Lieb’ und 
Treue! Du hohes Land, du ſchönes Land, dir ſchwören wir 
aufs neue: Dem Buben und dem fnecht die Acht, der füttre 
frähn und Raben! So ziehn wir aus der fermannsſchlacht 
und wollen Rache haben. 


Caßt braufen, was nur braufen kann, in hellen, lichten 
Flammen! Ihr Deutſchen alle, Mann für Mann, fürs Dater- 
land zufammen! Und hebt die fjerzen himmelan und himmel— 
an die Hände, und rufet alle, Mann für Mann: Die änecht— 
ſchaft hat ein Ende! 
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Laßt wehen, was nur wehen kann, Standarten wehn und 
Fahnen! Wir wollen heut uns, Mann für Mann, zum Aelden- 
tode mahnen. Auf, fliege ſtolzes Siegespanier, voran den 
kühnen Reihen! Wir ſiegen oder fterben hier den ſüßen Tod 
der Freien. 


Der mächtigſte Fönig im Luftrevier. 


Von unbekannten U- Bootsleuten. 


Der mächtigſte Fönig im Luftrevier iſt des Sturmes ge— 
waltiger Bar. Die Döglein erjittern, vernehmen fie nur fein 
rauſchendes Flügelpaar. Wenn der Löwe in der Wüſte brüllt, 
dann erzittert das tieriſche fjeer, ja, wir find die Merten der 
Welt, die Rönige auf dem Meer. Tirallala, tirallala, tirallala, 
tirallala hoi! hoi! Wir find die Merten der Welt, die Könige 
auf dem Meer. 

jeigt ſich ein Schiff auf dem Ozean, ſo jubeln wir laut und 
wild. Unſer ſtolzes Schiff fliegt dem Pfeile gleich durch das 
braufende Wogengefild. Der Feind erzittert vor Angft und 
dor Weh, den Matroſen entſinket der Mut, da ſteigt an 
unferm Maft empor unfte Flagge ſchwarz-weiß- tot. Tirallala 
uſw. 

Der Torpedo raft auf das feindliche Schiff wie ein los- 
gefchoffener Pfeil. Die fanone donnert, das Mö. jagt um 
die Ohren ihm unfer Blei. Und die feindliche Flagge ſchon 
ſinkt fie herab, da tönt unſer Siegesgeſchrei: „Hoch lebe das 
braufende Meer. Unſer Fapitän, Sieg Heil!” Tirallala ufw. 


Und iſt der letite Schuß getan, iſt die blutige Schlacht vor— 
bei, ſo lenken wir unſern morſchen Rahn in die Hölle frank 
und frei. Und wenn es dem Teufel nicht gefällt, ei, ſo heizen 
wir ſelber uns ein, ja, wir waren die Merten der Welt und 
wollen's beim Teufel noch [ein. Tirallala ufw. 


Die bange Nacht iſt nun herum. 
Von G. Herwegh. 

Die bange Nacht iſt nun herum. Wir reiten ſtill, wir reiten 
ſtumm, wir reiten ins Verderben. Wie weht fo ſcharf der 
Morgenwind! Frau Wirtin, noch ein Glas geſchwind vorm 
Sterben, vorm Sterben! 
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Du junges Gras, was ftehft du grün? Mußt bald wie - 
lauter Röslein blühn, mein Blut, ja, foll dich färben. Den 
erften Schluck, ans Schwert die Mand, den trink ich, für das 
Daterland zu ſterben, zu ſterben! 


Und ſchnell den zweiten hinterdrein, und der foll für die 
Freiheit fein, der zweite Schluck vom Aerben! Dies Reſtchen, 
nun, wem bring ich's gleich? Das Reſtchen dir, o fränkifd 
Reich, zum Sterben, zum Sterben! B 

Dem Liebdjen, doch das Glas ift leer, die Rugel ſauſt, es 
blitft der Speer: bringt meinem Rind die Scherben! Auf, in 
den Feind, wie Wetterſchlag! D Reiterluſt, am frühen Tag zu 
ſterben, zu ſterben! 


Die Bauern wollten Freie ſein. 


Die Bauern wollten Freie ſein, das wollt ihnen ſchlecht 
gelingen, ſchenkt roten Wein, ſchenkt weißen ein, ſo will ich 
das Liedlein euch fingen. | 

Dem Frundsberg find wir nachgerannt, der Fahne haben 
wir's geſchworen. Da hat unſer Fähnrich Ehr' und fand im 
fampf um die Fahne verloren. 

Drum trinken wir heut den letjten Wein und würfeln zum 
letiten Male, wir woll'n die verlorene Rotte [ein und harten 
der Sturmſignale. 

Bald liegen wir ſtumm mit gebrochenem Blick, die Spieße 
uns treu zur Seite. Der ferrgott geb uns die Fahne zurüchk, 
für die wir gefallen im Streite! 

Bald liegen trotj Amulett und freuz wir auf der Walſtatt 
nieder. Den einen freut's und den anderen reut's, doch keiner 
erhebt ſich wieder. a 

Bald ſchlägt man uns das Bummerleinbumm, die Trom— 
meln ziehn vorüber; das ift als aller Pfaffen Gebrumm, 
Gott und dem Landsknedtt lieber. 

Noten durch: Sauerland-Verlag, Iſerlohn. 


Die blauen Dragoner. 
G. W. Harmſen. 
Die blauen Dragoner, die reiten mit klingendem Spiel 
durch das Tor. Fanfaren fie begleiten hell zu den Hügeln 
empor. 
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Die wiehernden Roſſe die tanzen, die Birken, die wiegen 
ſich lind, die Fähnlein an den Lanzen flattern im Morgen- 
wind. | 

Morgen, da müffen fie reiten, mein Liebfter wird bei ihnen 
fein, morgen, in allen Weiten, morgen, da bin ich allein. 


Drei Lilien. 


Drei £ilien, drei Lilien, die pflanzt’ ich auf mein Grab, da 
kam ein ſtolzer Reiter und brach fie ab. Juvivallerallera, 
juvivallerallera. Da kam ein ftolzer Reiter und brach fie ab. 


Ach Reitersmann, ach Reitersmann, laß doch die Lilien 
ſtehn, fie ſoll ja mein Feinsliebchen noch einmal ſehn. Juvi— 
vallerallera, ſuvivallerallera. Sie ſoll ja mein Feinsliebchen 
noch einmal ſehn. 

Und ſterbe ich noch heute, ſo bin ich morgen tot, dann 
begraben mich die Leute ums Morgenrot. Juvivalleralleta, 
juvivallerallerca.. Dann begraben mich die Leute ums 
Morgentot. 


Ums Morgenrot, ums Morgenrot will ich begraben ſein, 
ach dann iſt ja mein Feinsliebchen ſo ganz allein. 


Droben im Oberland. 


Droben im Oberland, ei, da iſt's ſo wunderfein; da iſt die 
Jägerei, da ift das Schießen frei: Da möcht ich Oberjäger 
ſein, ſchießen das iſt meine Freud. 


Schieß mir ein Rehbock 3 famm, fallt er oder fallt er nit. 
Sallt er nit, ſo bleibt er ſtehn, zu meiner Cina muß i gehn, 
zu meiner Lina muß i gehn, alle Woch' lechs-, fiebenmal. 


Geftern iſt Sonntag gewefen, heute bin i wieder da. Sie 
hat ein fjütlein auf, eine wunderſchöne Feder drauf, fie ſah 
lo reizend, reizend aus, und ich ging mit ihr nach haus. ‘ 

Und vor der ſjaustür angekomm'm, ei, da ſagte fie zu mir: 
„haft mich ſchön nach Maus gebracht, haft deine Sach“ gut 
gemacht. Ei, ſo geb ich dir zum Schluß einen zuckerſüßen Ruß.“ 

Lauter hübſche junge Leut’ ſeins wir, lauter hübſche junge 
Ceut“! Wenn's die hübſchen jungen Leut' nit wärn, wer follt 
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dann das viele Geld verzehtn? Lauter hübſche junge Leut 
ſeins wit, lauter hübſche junge Leut’! 


Edelweißlied. 


Das ſchönſte Blümlein, das ich kenn, das iſt das Edelweiß. 
Es blüht verſtecht am ſteilen gang, ganz zwiſchen Schnee 
und kis. 


Das Dirndl zu dem Buben ſprach: Solch Sträußlein hätt ich 
gern, geh, hol mir fo ein Blümelein mit fo ein’ weißen Stern. 

Der Bub, der ging das Blümelein hol'n im ſelben Augen- 
blick. Der Abend ſank, der Morgen graut, der Bub kehrt 
nicht zurück. 


Derlaffen liegt er ganz allein an ſteiler Felſenwand. Das 
Edelweiß ſo blutig rot hält feſt er in der Fand. 


Und Bauernbuben trugen ihn wohl in das Tal hinab, und 
legten ihm ein Sträußlein von Edelweiß aufs Grab. 


Und wenn des Sonntags in dem Tal das Abendglöclein 
läut't, dann geht das Dirndl an fein Grab, hier ruht mein 
einz'ger Freund. 


Erhebt euch von der Erde. 


Erhebt euch von der Erde, ihr Schläfer, aus der Ruh! 
Schon wiehern uns die Pferde den guten Morgen zu. Die 
lieben Waffen glänzen ſo hell im Morgenrot; man träumt 
von Siegeskränzen, man denkt auch an den Tod. 


Du reicher Gott in Gnaden, ſchau her vom blauen Jelt, du 
ſelbſt haft uns geladen in dieſes Waffenfeld. Laß uns vor 
dir beſtehen und gib uns heute Sieg; die ſtolzen Banner 
wehen, dein iſt, o Herr, der Frieg! 


kin Morgen ſoll noch kommen, ein Morgen mild und klar, 
ſein harren alle Frommen, ihn ſchaut der Engel Schar. Bald 
ſcheint er ſonder fjülle auf jeden deutſchen Mann; o brich, 
du Tag der Fülle, du Freiheitstag, brich an! 

Dann ßlang von allen Türmen und Rlang aus jeder Bruſt, 
und Ruhe nach den Stürmen und Lieb‘ und Lebensluft. Es 
ſchallt auf allen Wegen dann frohes Siegesgeſchrei — und 
wit, ihr wadern Degen, wir waren auch dabei! 
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Erika [Marſchlied). 
Wort und Muſik: Herms Kiel, 


Auf der Aeide blüht ein kleines Blümelein, und das heißt 
Erika. Heiß von hunderttauſend kleinen Bienelein wird um— 
ſchwärmt. Erika. Denn ihr Merz ift voller Süßigkeit, zarter 
Duft entfttömt dem Blütenkleid. Auf der heide blüht ein 
kleines Blümelein, und das heißt Erika. 


In der Meimat wohnt ein kleines Mägdelein, und das 
heißt Erika. Dieſes Mädel ift mein treues Schätjelein und 
mein Glück, Erika. Wenn das Aeidekraut rotlila blüht, finge 
ich zum Gruß ihr dieſes Lied. Auf der fjeide blüht ein kleines 
Blümelein, und das heißt Erika. 


In mein'm Rämmerlein blüht auch ein Blümelein, und das 
heißt Erika. Schon beim Morgengrau'n, ſo wie beim 
Dämmerſchein, ſchaut's mich an, Erika. Und dann iſt es mir, 
als ſpräch' es laut: Denkft du auch an deine kleine Braut? 
10 heimat weint um dich ein Mägdelein, und das heißt 

tika. 

Noten durch: Verlag Louis Oertel, Hannover, 


Es ift fo ſchön, Soldat zu fein. 


Es iſt fo ſchön, Soldat zu fein, Roſemarie. Nicht jeder 
Tag bringt Sonnenſchein, Roſemarie. Doch du, du biſt mein 
Talisman, Roſemarie, du gehſt in allem mir voran, Roſe— 
matie. Soldaten find Soldaten, in Worten und in Taten, fie 
kennen keine Tumpetei, fie find nur einem mädel treu. 
Dallerie, vallera, vallerallalla, Roſemarie. 


zwei Jahre find fo ſchnell dahin, Roſemarie. Und wenn 
ich wieder bei dir bin, Tiofemarie, dann küß ich dich und 
ſag zu dir, Rofemarie, von nun an, Schaß, gehörft du mir, 
Rofemarie. Soldaten find Soldaten ufw. 


In Treue feft für immerdar, Roſemarie, gehn beide wir 
zum Traualtar, Roſemarie, und reichen uns zum Bund die 
hand, Roſemarie, in Treue feſt fürs Vaterland, Roſemarie. 
Soldaten find Soldaten ufw. | 
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Es lebe der Reſervemann. 


£s winkt uns traulich aus der Ferne, das liebe teure 
Daterhaus; wir war'n Soldaten, waren's gerne, doch jet 
iſt unſre Dienftzeit aus. Drum, Brüder, ſtoßt die Gläfer an, 
es lebe der Reſervemann, der treu gedient hat feine Zeit, 
ihm fei ein volles Glas geweiht! 


Den erſten Poſten, den wir ſtehen, ftehn wir vor unftes 
Ciebchens Tür, da haben wir auf nichts zu ſehen, und keine 
Ronde ſtört uns hier. Und ruft einmal die Mutter drein: 
„Wo mag denn unſer mädchen fein?” Die gute Mutter, wenn 
ſie's wüßt, ſie herzt und küßt der Reſerviſt. 


Die Inſtruktion, die wir erhalten, ſoll nur von unſerm 
Liebchen fein, wenn's heißt: Aeut abend find die Alten nicht 
hier, drum, Liebfter, ſtell dich ein! Wer ſolche Inſtruktion ver- 
gißt, der ift gewiß kein Reſerviſt. Recht pünktlich auf dem 
Poſten ſein, übt man ja als Rekrut ſchon ein. 


Und die Patrouillen woll'n wir machen ins Wirtshaus hin, 
zu Bier und Wein, und ſpricht man da von ftiegesſachen, 
ſpricht laut der Reſerviſt darein: Ich diente treulich, wie ihr 
wißt, und bin jetit braver Reſerviſt, und mache jährlich, 
wenn ich kann, die Übung mit als Landwehrmann. 


Der Reſerviſt ift immer luſtig, zumal, wenn er im Biwak 
liegt, der Reſerviſt iſt immer durſtig, ſobald er nur die 
Flaſche fieht. Drum, Brüder, uſw. 


Den Säbel links, die Flaſche rechts, ſteht auf dem rechten 
Fleck das fjerz, die Mütze kek auf einem Ohr, ſo zieht der 
Reſerviſt durchs Tor. Drum, Brüder, uſw. 


ES war einmal eine Müllerin. 


Es war einmal eine Müllerin, ein wunderſchönes Weib. 
Sie war noch jung an Jahren, wollte ſich viel Geld erſparen, 
wollte felber Müller fein, wollte felber Müller fein. Und wer, 
und wer, und wer war ſchuld daran: Nur die alte, böſe 
Ichwiegermamama, Schwiegermamama, Schwiegermamama, 
ja, die alte, böfe Scwiegermamama, Schwiegermamama, ja 
die war ſchuld daran. Eine Trikot-Trikot-Trikot-Trikotaille 
hat fie an, Stiefel ohne Sohlen und kein’ Rbſat dran. 
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Und als der Müller nach Kaufe kam, vom Regen war er 
naß. Steh auf, fteh auf, du Stolze, mach Feuer, mach Feuer 
vom holze, vom Regen bin ich naß, vom Regen bin ich naß. 
Und wer uſw. 

Ich ſteh nicht auf, laß dich nicht rein, ſprach ſtolz die 
Müllerin, denn ich hab die ganze Nacht gemahlen mit einem 
jungen Soldaten, daß ich nicht aufſtehn mag, bis an den 
nächſten Tag. Und wer ufw. 


Es welken alle Blätter. 


Es welken alle Blätter und fallen alle ab, ja alle ab. Und 
mein Schaf hat mich verlaffen, und mein Schatz hat mich ver— 
laffen, das kränket mich [o ſehr. 

Ins Alofter wollt fie gehen, wollt werden eine Tlonn’, 
nun muß ich die Welt durchreiſen, bis daß ich zu ihr komm. 

Am filoſter angekommen, ganz leife klopft ich an. Gebt 
heraus die jüngfte Nonne, die zuletzt ins Rlofter kam. 

Es ift keine reingekommen, es kommt auch keine raus, 
denn was drin iſt, muß drin bleiben, im ſchönen ßloſterhaus. 

Da ftand fie hinter der Türe, ſchneeweiß war ihr Gewand, 
und ihr Maar war kurz gefchoren, zur Tlonn’ war fie ernannt. 

Was trägt fie unter der Schürze? Drei Flaſchen roten Wein. 
50 nimm hin, mein fjerzallerliebſter, dies foll unſer Abfchied 
ſein. 

Ich ſchwing mich auf mein Rößlein und reite ſchnell davon, 
und mitten in den Rampf hinein, dort ward mir wieder wohl. 


ES wollt' ein Mädel früh aufftehn. 


Es wollt ein Mädchen früh aufftehn, dreiviertel Stund' 
por Tag. Wollte in dem Wald ſpazierengehn, halli, hallo, 
ſpazierengehn, bis daß der Tag anbrach. 

Und als das Mädchen in den Wald reinkam, da begegnet 
ihr des Förſters Anedit. Mädel, [cher dich aus dem Walde, 
halli, hallo, ja Walde, denn hier hat mein Herr fein Recht. 
Und als das mädchen aus dem Wald rauskam, da be- 
gegnet ihr des Förſters Sohn. Mädel, willſt du Brombeeren 
n. halli, hallo, ja pflücken, pflüde dir dein Körbchen 
voll. 
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Einen ganzen Korb voll brauch ich nicht, eine Aandvoll ift 
genug. Denn in meines Daters Garten, halli, hallo, ja 
Garten, wacfen Brommelbeeren genug. Ä 

Und er nahm das mädel bei der fjand, und er ging mit 
ihr in den Wald. Und er half ihr Brombeeren pflücken, halli, 
hallo, ja pflücken, bis daß der Tag anbrach. 


Und als das mädel nach Aaufe kam, die Brombeeren 
wurden groß. Und es dauerte kaum dreiviertel Jahr, halli, 
hallo, dreiviertel Jahr, hatt’ fie ein Rind im Schoß. 

Und wenn du ein hübſches, junges Mädchen haft, dann 
ſchick es nicht in den Wald. Denn im Wald da find die Jäger 
halli, hallo, ja Jäger, die verführn ein mädchen bald. 


Es zogen drei Burſchen. 
Von Ludwig Uhland. 

Es zogen drei Burſchen wohl über den Rhein, ,: bei eine: 
Frau Wirtin da kehrten fie ein. : 

„Frau Wirtin, hat fie gut Bier und Wein? „: Wo hat fie 
ihr ſchönes Töchterlein?“ :: . 

„Mein Bier und Wein ift friſch und klar, : mein Töchter— 
lein liegt auf der Totenbahr.“ : 5 

Und als fie traten zur kammer hinein, : da lag fie in 
einem ſchwarzen Schrein. :,: 

Der erſte, der ſchlug den Schleier zurück, :,: und ſchaute fie 
an mit traurigem Blick. :,: a 

„Ach, lebteſt du noch, du ſchöne Maid! : Ich würde dich 
lieben von dieſer Zeit!” : 

Der zweite deckte den Schleier zu ,: und kehrte ſich ab 
und weinte dazu: 5: 

„Ach, daß du liegſt auf der Totenbahr! : Ich hab dich 
geliebet ſo manches Jahr!“ :: 

Der dritte hob ihn wieder ſogleich :,: und küßte ſie auf den 
Mund ſo bleich: :,: 

„Lich llebt ich immer, dich lieb ich noch heut, „: und werde 
dich lieben in Ewigkeit.” ,: | | 
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Feldſägerlied. 


Ein ſchwarzbraunes Mädchen hat ein' Feldſäger lieb, einen 
hübſchen, einen feinen, einen hübſchen, einen feinen, einen 
Feldoffizier. 

du ſchwarzbraunes Mädchen, trau dem Feldjäger nicht, 
denn er ſitzt wohl auf dem Saule und er macht dir ein 
ſchönes Maule, aber heirat' dich nicht. 

Und der Feldjäger iſt mein und kein andter darf's fein, 
denn er hat mir verſprochen, mein eigen zu fein. 


Und jetzt geht es fort, und wir haben kein Brot: 0 du 
ſchwarzbraunes Mädchen, wir leidens keine Not. 

Jet geht es ins Feld, und wir habens kein Geld: DO du 
ſchwarzbraunes Mädchen, ſo geht's in der Welt. 


Ein luſt'ger Soldat hat allzeit die Macht, ſchöne Mädchen 
zu lieben bei Tag und bei Nacht. 


Flamme empor. 
Von Chriſtian Nonne. 
,: Flamme empor! :,: Steige mit loderndem Scheine von 
den Gebirgen am Rheine :,: glühend empor! :: 
,: Siehe wir ſtehn :,: treu im geweihten freiſe, dich zu 
des Daterlands Preiſe : flammen zu ſehn! : 
,: Reilige Glut :,: rufe die Jugend zuſammen, daß bei den 
lodernden Flammen „ wachſe der mut! :,: 
,: Ruf allen Höhn :,: leuchte, du flammendes Jeichen, daß 
alle Feinde erbleichen, :,: wenn fie dich ſehn. :,: 
,: Finſtere Nacht :,: lag auf Germaniens Auen, da ließ 
der fjerrgott ſich ſchauen, :,: der uns bewacht! :: 
:,: Cicht, brich herein! :,: ſprach er, da glühten die Flammen, 
ſchlugen die Gluten zufammen „ über den Rhein! :: 


Fliegerlied. 
Von M. C. Krüger. 


Wir find die alten Rameraden vom deutſchen Fliegerkorps, 
wit fürchten keine Barrikaden, wir ſchwingen uns empor! 
Wenn die Propeller braufen, gibt es nur eins: den Sieg! 
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Wenn Stürme uns zerzauſen, das ift für uns Mufik. :,: Wir 
deutſchen Piloten ftarten für des Daterlandes geil! Den 
Rampfgeift wir bewahrten für des Vaterlandes NAeil! Wir 
werden nie verroſten, wir fliegen wie ein Pfeil — ob Weſten 
oder Often — Piloten-Sieg-ffeil! : 


Wir find die alten Rameraden, uns liegt der Rampf im 
Blut! Wer ſtreitet unſre Meldentaten, wer ſpricht uns ab den 
Mut! Der Motor foll uns fingen fein immer neues Lied! 
Wer uns glaubt, zu bezwingen, der beißt nur auf Granit. 


,: Wir deutſchen Piloten ufw. 5: 


Wenn Böen tüchkiſch uns umtanzen, wir haben die Ruhe 
weg, und wenn wir uns auch mal verfranzen, wir fürchten 
keinen Dreck. Mit Steuer und Derwindung erreichen wir das 
ziel: nur Ruhe und Empfindung, nur immer mit Gefühl. 


,: Wir deutſchen Piloten uſw. : 


Und dann kommt einmal die Sekunde — ſie kommt er— 
barmungslos —, da fliegſt du deine letjte Kunde, das iſt des 
Fliegers Cos! Dann wirft du nie mehr ſtarten, mein guter 
ſtamerad, es ſenken ſich Standarten, mein guter Famerad 


5: Wir deutſchen Piloten ufw. „: 


Freiheit. 


Von Hans Baumann. 


Nur der Freiheit gehört unſer Leben, laßt die Fahnen de— 
Wind, einer ſtehet dem andern daneben, aufgeboten wir ſind. 
,: Freiheit ift das Feuer, ift der helle Schein, ſolang fie noch 
lodert, ift die Welt nicht klein. 5: 

Daß die Ader zum Erntegang reifen, darum bleiben wir 
wach, bis die Senſen die ffalme ergreifen, hüten wir fie vor 
OIchmach. „: Freiheit iſt das Feuer uſw. : 

Daß die fjeimat den Frieden ſoll finden, ſuchen wir nach 
dem Feind, keiner ſoll feine Garben hier binden, der es fallch 
mit uns meint. : Freiheit iſt das Feuer ufw. :,: 

Daß dem Lande die Sorgen verſinken, darum ftehen wir 
auf, unfere Fahnen das Morgenrot trinken, eure herzen 
reißt auf. ,: Freiheit iſt das Feuer ufw. 5: 

Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 
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Freiheit, die ich meine. 


Von Carl Groos. 


Freiheit, die ich meine, die mein fjerz erfüllt, komm mit 
deinem Scheine, ſüßes Engelsbild! Magft du nie dich zeigen 
der bedrängten Welt, führeſt deinen Reigen nur am 
Sternenzelt? 


uch bei grünen Bäumen in dem luft’gen Wald, unter 
Blütenträumen iſt dein Aufenthalt! nch, das iſt ein Leben, 
wenn es weht und klingt, wenn dein ſtilles Weben wonnig 
uns durchdringt. 


Menn die Blätter rauſchen füßen Freundesgruß, wenn wir 
Blicke tauſchen, Liebeswort und fuß. Aber immer weiter 
nimmt das Merz den Lauf, auf der Himmelsleiter gt die 
Jehnſucht auf. 


Aus den ſtillen Rreifen kommt mein Aittenkind, will der 
Welt beweifen, was es denkt und minnt, blüht ihm doch 
ein Garten, reift ihm doch ein Feld auch in jener harten, 
ſteinerbauten Welt. 


Wo ſich Gottes Flamme in ein fierz geſenkt, das am alten 
Stamme treu und liebend hängt, wo ſich Männer finden, 
die für Ehre’ und Recht mutig ſich verbinden, weilt ein frei 
Beſchlecht. 


Ainter dunklen Wällen, hinter ehrnem Tor kann das Fetz 
noch ſchwellen zu dem Licht empor, für die Rirdyenhallen, für 
der Däter Gruft, für die Liebften fallen, wenn die Frei— 
heit ruft. N 

Das iſt rechtes Glühen, friſch und roſenrot, Meldenwangen 
blühen ſchöner auf im Tod. Wolleſt auf uns lenken Gottes 
Lieb und Luft, wolleft gern dich fenken in die deutſche Bruſt! 


Freiheit, die ich meine, die mein Merz erfüllt, komm mit 
deinem Scheine, ſüßes Engelsbild! Freiheit, holdes Weſea, 
gläubig, kühn und zart, haft ja lang erleſen dir die 
deutſche Art. 


Haft du geliebt am ſchönen Rhein. 


fjaſt du geliebt am ſchönen Rhein, bei Sang und Wein, bei 
ſchönen Frauen, dann, Burfche, ſtell dein Wandern ein, die 
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Welt hat Schön'rcs nicht zu ſchauen. Dann hörteft du beim 
Pecherklang, wie dir im Glas die Nixe fang: :, Ein theinifches 
Mädchen bei rheiniſchem Wein, das muß ja der Aimmel auf 
Erden ſein! :,: 


Und kamft du weit und breit umher, und ſcherzteſt du mit 
Blond’ und Praunen, vom heine gehft du nimmermehr, liebt 
dich fein Rind mit allen Launen! Dann [püreft du mit jedem 
Ruß, daß man am Rheine lieben muß: : Ein cheinifches 
Mädchen ufw. 5: | 


Und ift es nicht des Mimmels Macht, und iſt es nicht des 
fiimmels Bläue, was dir aus ihrem Auge lacht, das ift der 
Liebe reine Treue! Dann fingeft du beim Bedjecklang, was 
lockend dir die Hie fang: :,: Ein rheiniſches Mädchen ufw. 5: 


fjeckenroſenlied. 
Von R. Fiſcher. 


Frühmorgens wenn die fjähne krähn, ziehn wir zum Tor 
hinaus, und mit verliebten Augelein ſpähn die Mädels nach 
uns aus. Am Buſch vorbei wir ziehen, wo fAedientofen 
blühen. Und mit den Dögelein im Wald ein frohes Lied er- 
ſchallt. Don der Lore, von der Dore, von der Trude und 
Sophie, von der Lene und Irene, von der Annemarie. Ja, 
ſchön blühn die fjeckenroſen, ſchön iſt das Füſſen und Rofen. 
Roſen und Schönheit vergehn: drum nütt die Jeit, denn die 
Welt ift fo ſchön. 


Und mittags, wenn wir rücken ein mit frohem Spiel und 
gang, begleiten uns die Mägdelein die Straße dann entlang. 
Und jede ſucht den ihren, und will mit ihm marſchieren ver— 
gnügt im gleichen Schritt und Tritt. Dann ſingen wir das 
Lied: Don der Lore, von der Dore uſw. 


Und abends, wenn kein Dienſt mehr drückt, wird luſtig 
ausgeſchwärmt, an neuer Liebe ſich erquickt, die alte auf— 
gewärmt. kin jeder weiß ein Schäfchen an einem trauten 
Plätſchen. Der Menſch braucht, was er haben muß, und ab 
und zu 'nen ßuß: Don der Lore, von der Dore ufw. 


Noten durch: Verlag Wilh. Gebauer, Leipzig. 
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heide-Lied. 


Als ich geſtern einfam ging auf der grünen, grünen Meid’, 
kam ein junger Jägersmann, trug ein grünes, grünes Fleid. 
Ja grün ift die Meide, die Meide iſt grün, aber rot find die 
Roſen, eh' fie verblühn!: 


Wo die weißen Birken ſtehn, iſt fo weich das grüne Moos, 
und da hat er mich geküßt, und ich ſaß auf feinem Schoß. 
Ja, grün ift die fjeide ufw. 


Als ich dann nach Aaufe kam, hat die Mutter mich gefragt, 
wo ich war die ganze jeit, doch ich hab's ihr nicht gefagt. 
Ja, grün ift die Meide uſw. 


Was die grüne ſjeide weiß, geht die Mutter gar nichts an, 
niemand weiß es außer mir und dem jungen Jägersmann. 
Ja, grün iſt die ffeide uſw. 


fjeut geht es an Bord. 
Von Kapitän Paul Vollrath. 


fut geht es an Bord, heut fegeln wir fort, luftig, heut iſt 
heut. Drum füllet das Glas mit köſtlichem Naß, Seemannslos 
uns freut.“ 


nell die Gläfer klingen, ein frohes Lied wir fingen, Mädel, 
ſchenk uns ein! Es lebe Lieb und Wein. Meimatland, ade. 


Derſchwunden das Land, verſchwunden der Strand, Schiff 
auf hoher See. Rings um uns her nur Wellen und Meer ift 
alles, was ich ſeh. 


feis die Wellen wiegen, die Möwen heimwärts fliegen, 
golden ſtrahlt die Sonne, mein Herz ift voller Wonne. heimat- 
land, ade! 


Im Rampf wir [ind mit Wellen und Wind auf dem Ozean. 
In Not und Gefahr find wir immerdar ftets ein ganzer Mann. 


Im Ernfte wie im Scherze am rechten Fleck das fMerzg, 
unfer höchſtes Gut ein froher Seemannsmut. Aerrfcher auf 
dem Mleere. 


Nimmer zurüd ſchweift unfer Blick ſteten Muts voraus. 


Ob Schnee oder Eis, ob Sonne brennend heiß, was machen 
wit uns draus. 
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fern die Aeimat winkt, Feinsllebchens fuglein blinkt, Jahre 
kommen und gehn, ein frohes Wiederſehn. Heimatland, 
fjutta! 


Nora, was kommt von draußen rein. 
Volkslied aus der badiſchen Pfalz. 


hoch, was kommt von draußen rein? Follahi, hollaho! 
Wird wohl mein Feinsliebchen ſein, hollahiaho! Geht vorbei 
und ſchaut nicht rein, hollahi, hollaho! Wird's wohl nicht 
geweſen fein. Aollahiaho! | 

feute haben's oft gefagt, hollahi, hollaho! Was ich für'n 
Feinsliebchen hab’. fjollahiaho! Laß fie reden, ſchweige ſtill, 
hollahi, hollaho, kann ja lieben, wen ich will. Aollahiaho! 

feute, ſagt mir, was das ift, hollahi, hollaho! Was das 
für ein Lieben iſt! Mollahiaho! Die ich lieb, die krieg ich 
nicht, hollahi, hollaho! und 'ne andre mag ich nicht. Kolla— 
hiaho! 

Wenn mein £icbdjen Kochzeit hat, hollahi, hollaho! iſt für 
mich ein Trauertag, hollahiaho! Geh’ ich in mein Bämmerlein, 
hollahi, hollaho! trage meinen Schmerz allein. Aollahtaho! 

Wenn ich dann geftorben bin, hollahi, hollaho! trägt man 
mich zum Grabe hin, hollahiaho! Seit mir keinen Leichen 
ſtein, hollahi, hollaho! Pflanzt mir nur Dergißnichtmein 
fjollahiaho! 


Ich hab mich ergeben. 
Ich hab' mich ergeben, mit Metz und mit Mand, dir Land 
voll Lieb’ und Leben, mein deutſches Daterland! 


Mein Aerz ift entglommen, dir treu zugewandt, du Land 
der Stein und Frommen, du herrlich Mermannsland! 

Will halten und glauben an Gott fromm und frei, will, 
Vaterland, dir bleiben auf ewig feft und treu! 


dich Gott, tu erheben mein jung Aerzensblut zu frifchem, 
freud'gem Leben, zu freiem, frommem Mut! 


Caß firaft mich erwerben in fjetz und in fjand, zu leben 
und zu ſterben fürs heil'ge Daterland! 
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Ich hatt! einen Rameraden. 
Von Ludwig Uhland. 


Ich hatt’ einen ßameraden, einen beſſern find'ſt du nit, 
die Trommel ſchlug zum Streite, er ging an meiner Seite 
„: im gleichen Schritt und Tritt. :,: Gloria, Gloria, Gloria, 
Diktoria, ja mit Merz und fand fürs Daterland, fürs Dater- 
land. Die Döglein im Walde, die fangen ja [o wunder- 
wunderſchön; in der Meimat, in der Aeimat, da gibt's ein 
Wiederſehn. 

kine ßugel kam geflogen, gilt fie mit oder gilt fie dir? Sie 
hat ihn weggeriſſen, er liegt zu meinen Füßen, „: als wär's 
ein Stück von mit. 5: Gloria, Gloria uſw. 

Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad‘, kann. 
dir die Mand nicht geben, bleib’ du im ew'gen Leben :,: mein 
guter Ramerad. :,: Gloria, Gloria ufw. 


Ich ſchieß den Firſch. 


Siebenbürgiſches Jägerlied. 


Ich ſchieß den Hirſch im wilden Forſt, im tiefen Wald das 
Reh, den Adler auf der lippe Aorft, die Ente auf dem See. 
Rein Ort, der Schuß gewähren kann, wo meine püchſe zielt, 
,: und dennoch hab ich harter Mann die Liebe auch 
gefühlt. :,: 

Rampiere oft zur Winterszeit in Sturm und Wetternacht. 
hab überreift und überſchneit den Stein zum Bett gemacht, 
auf Dornen ſchlief ich wie auf Flaum, vom Nordwind unbe— 
rührt. :,: Und dennoch hat die harte Bruſt die Liebe auch 
geſpütt. : N 

Der wilde Falk ift mein Gefell’, der Wolf mein Rampf- 
geſpan, der Tag geht mir mit Aundsgebell, die Nacht mit 
Auffa an. Ein Tannreis ſchmückt ftatt Blumenziet den ſchweiß— 
beflediten Aut. :,: Und dennoch ſchlug die Liebe mir ins wilde 
Jägerblut. :,: 


Ich weiß einen Lindenbaum. 
Von Hermann Löns. 


Ich weiß einen Lindenbaum ſtehen in einem tiefen Tal, 
den möcht ich wohl ſehen, nur noch cin einziges Mal. Ich weiß 
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zwei blaue Augen und einen Mund, fo ftiſch und tot. 
O grüner Alee, o weißer Schnee, o ſchönet Soldatentod! 


zu fjauſe auf den Feldern, da liegt der Schnee fo weiß, 
zu Aaufe in den Wäldern, da hängt das blanke Eis. Fier 
fällt nicht Schnee noch Regen, zu lindern unfte große Not. 
O grüner 'ßlee ufw. 


50 mancher mußte fterben allhier in Aftika. Wir wollen 
nicht verderben, der Tag, der ift bald da. Die Nacht, die geht 
zu Ende, der Himmel, der wird hell und rot. 0 grüner 
ßlee uſw. 


Wo ſich die Straße wendet, da wohnt die Liebfte mein. 
Iſt meine Jeit beendet, ſo will ich bei ihr fein. Und kann es 
nicht fo werden, ſo muß ich fort beim Morgenrot. DO grüner 
flee uſw. 

Noten durch: Verlag Eugen Dietrichs, Jena. 


Im Feldquartier. 


Im Feldquartier auf hartem Stein ſtreck ich die müden 
Glieder, und [ende in die Nacht hinein der Liebften meine 
Lieder. Nicht ich allein hab's ſo gemacht, Annemarie, von 
ihren Liebſten träumt bei Nacht die ganze Fompanie, die 
ganze Fompanie. 


Wir müffen mit der Feinde Pack ſo manche Schlachten 
ſchlagen, von einem Wiederſehenstag kann ich dir nicht viel 
ſagen. Dielleicht kann ich bald bei dir ſein, Annematie, viel— 
leicht gräbt man [djon morgen ein die ganze Kompanie, die 
ganze Kompanie. | 


Und ſchießt mich eine Augel tot, kann ich nicht heimwärts 
wandern, dann wein dir nicht die Auglein rot, nimm dir 
ſchnell einen andern. Nimm dir 'nen Burſchen jung und fein, 
Annemarie, es braucht ja nicht grad einer [ein von meiner 
ompanie, von meiner ßompanie. 


Und ift einmal der ßrieg zu End’, dann woll'n wir Fochzeit 
machen, dann bau'n wir uns ein Neſtchen fein, viel Rinder 
foll'n drin lachen. Nur lauter Buben ſollen's fein, Annemarie, 
dann bilden wir für uns allein 'ne ganze fompanie, ne 
ganze Rompanie. 
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Im Arug zum grünen Aranze. 


Im Arug zum grünen ßranze, da kehrt ich durſtig ein, 
da [aß ein Wandrer drinnen am Tiſch beim kühlen Wein. 

Ein Glas ward eingegoffen, das wurde nimmer leer, fein 
ſjaupt ruht auf dem Bündel, als wär's ihm viel zu ſchwetr. 

Ich tät mich zu ihm ſetzen, ich ſah ihm ins Heſicht, das 
ſchien mit gar befreundet, und dennoch kannt' ich's nicht. 

Da ſah auch mir ins Auge der fremde Wandersmann, und 
füllte meinen Becher und ſah mich wieder an.“ 

fjei, wie die Becher klangen, wie brannte fjand in Fand! 
„Es lebe die Liebfte deine, Merzbruder, im Daterland!” 


Im ſchönſten Wieſengrunde. 
Von Wilhelm Ganzhorn. 


Im ſchönſten Wieſengrunde iſt meiner Heimat Maus, da 
zog ich manche Stunde ins Tal hinaus. Dich, mein ſtilles Tal, 
grüß ich taufendmal! Da zog ich manche Stunde ins Tal 
hinaus. 

müßt aus dem Tal ich ſcheiden, wo alles Tuſt und Rlang, 
das wär mein herbftes Leiden, mein letiter Gang. Dich, mein 
ſtilles Tal, grüß ich taufendmal! Das wär mein herbſtes 
Teiden, mein letter Gang. 

Sterb ich, in Tales Grunde will ich begraben ſein, ſingt mir 
zur letiten Stunde beim Abendſchein: Dir, o ftilles Tal, Gruß 
zum letztenmal! Singt mir zur letiten Stunde beim Abendſchein. 


Kameraden auf See. 
Von Goetz Otto Stoffregen. 


Wir find fameraden auf See, wir [ind Fameraden auf See! 
Drum Mädel, nun gib mir den Abſchiedskuß, fei tapfer und 
treu, wenn ich ſcheiden muß. Und fahren wir heute hinaus, 
wir kommen ja wieder nach Maus. Wir ſtehen wie Felſen 
in Tub und Tee, wir find Kameraden auf See! 


Wir find Kameraden auf See, wir find Rameraden auf Seel 
Der Flagge, die uns unſer Führer gab, ihr ſind wir ver— 
ſchworen bis an das Grab. Uns kümmert nicht Wetter und 
Sturm, wir ſtehen in Bunker und Turm, wir ſtehen wie 
Felſen in Tub und Lee, wir find Kameraden auf See. 
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Wir find Kameraden auf See, wir find Rameraden auf Seel 
Die Flagge, die ſtol; uns zu fjäupten weht, ihr gilt unfer 
Gruß, wenns zum Sterben geht. Die ift unfer heiligftes Gut, 
wir ſchütjen fie mit unferm Blut. Wir ftehen wie Felſen in 
Tub und Cee, wir [ind Rameraden auf See. 

Noten durch: „Echo-Muſikverlag“, Berlin W 50. 


ffanoniere, auf mein Wort. 


Fanoniere, auf mein Wort: Schönres kanns nicht geben, 
als wenn die beſchütje ſpein und die Fellen beben! In die 
Räder, Ranoniere, laßt die Granaten fliegen. Wenn die 
Artillerie auffährt, muß die Welt erzittern. 


fjeut bei Wein und Becherklang, morgen Rampfgetümmel, 
dritten Tag im Grabe bang, vierten Tag im himmel. 
In die Räder ufw. | 


Stahl und Eifen, Pulver, Blei unfere fameraden, holt fie 
hurtig ſchnell herbei, noch einmal geladen. In die Räder ufw. 


Schneller noch als wie der Tod müſſen wir zum Jiele, die 
ae [pielen auf dann zu Tanz und Spiele. In die Räder 
uſw. 8 

Graufig Klingt die Melodie dann durch Berften, Frachen, 
Tod, Derderben ſchleudern ſie aus dem glühnden Rachen. 
In die Räder uſw. 

Schießt, bis daß die Rohre glühn, laßt die Erd’ ſich 
ſpalten, erſt wenn Todesnebel ſprühn, darf das Rohr erhalten. 
In die Räder uſw. 

Dichtung: mitgeteilt von Unteroffizier Drechſler, J.“ AR. 21. 
Weiſe: mitgeteilt von Unteroffizier Lorenz, V. AN. 50. 


Beinen Tropfen im Becher mehr. 


feinen Tropfen im Becher mehr und der Beutel ſchlaff und 
leer, lechzend Merz und Junge. Angetan hat's mir dein Wein, 
deiner Auglein heller Schein, „: Cindenwirtin, du junge. :,: 


Und die Wirtin lacht und ſpricht: In der Linde gibt es 
nicht Areid und ßerbholz leider. Maft du keinen fjellet mehr, 
gib zum Pfand dein Ränzel her, :,: aber trinke weiter. :: 
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Tauſcht der Burſch fein Ränzel ein gegen einen ßtug voll 
Wein, tät zum Geh'n ſich wenden. Spricht die Wirtin, junges 
Blut, haft ja Mantel, Stab und Aut, „: trink’ und laß dich 
pfänden. ,: 


Da vertrank der Wanderknab” Mantel, fjut und Wander— 
ſtab, ſprach betrübt, ich ſcheide. Fahre wohl, du kühler Tranß, 
Tindenwirtin, jung und ſchlank, „: ſchönſte Augenweide. :,:. 


Spricht zu ihm das ſchöne Weib, haft, ja noch ein Merz im 
Teib, laß es mit zum Pfande. Was geſchah, ich tu's euch 
kund, auf der Wirtin cotem Mund, ù heiß ein anderer 
brannte. : 


Der dies neue Lied erdacht, ſang's in einer Sommernacht 
luftig in die Winde. Dor ihm ſtand ein volles Glas, neben ihm 
Frau Wirtin ſaß :,: unter der blühenden Linde. : 


Köln am Rhein. 


köln am Rhein, du ſchönes Städtchen, ja, Köln am Rhein, 
du ſchöne Stadt. 7: Und darinnen mußt ich laffen, mein’ 
allerliebſten, ſchönſten Schatß. : 


Shah, ach Schatj, du tuſt mich kränken viel taufendmal in 
einer Stund“. Rönnteft du mir nicht die Freiheit ſchenken, bei 
dir zu fein eine halbe Stund? 


„Dieſe Freiheit follft du haben, bei mir zu ſein eine halbe 
Stund‘, wenn du mir verſprichſt, treu zu bleiben bis an die 
allerletzte Stund'.“ 


fjoch am Himmel ſtehn zwei Sterne, die leuchten heller als 
der Mond, der eine leuchtet in meine Rammer, der andre 
leucht't mein'm Schatß zu Bett. 


Rosmarin und Lorbeerblätter, das gibt einen ſchönen 
Strauß, und ein mädchen von achtzehn Jahren, das gibt auch 
eine ſchöne Braut. 


Blei und Pulver muß man haben, wenn man die Feinde 
ſchießen will. Hübſche, junge Mädchen muß man lieben, wenn 
man ſie einſt heiraten will. 
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fraftrad-Schütjen-Cied 


Wir find die ßraftradſchützen und fahren durch die Welt. 
Wenn Staub und Steine ſpritzen, das iſt's, was uns gefällt. 
Wenn wir bei Sturm und Regen mit knatterndem Motor, 
jagen dem Feind entgegen, find wir ein luftiges Forps.“ 


Wir find die ßFraftradſchützen mit Sturzhelm und Gewehr, 
wir durch die Lande flitjen vor allen andern her. Und heißt 
es abgefeffen und an den Feind heran, dann kann [ich keiner 
meſſen mit einem Rraftradmann. 


Wir find die Kraftradfchüten, uns winken viele nach, und 
unfere. Augen blitien, doch find't uns keine ſchwach. Schenk 
deinen Strauß von Flieder einem der fuß-SA. Wir find zu 
ſchnelle Brüder von der Motor-SR. 


£ied der roten Aufaren. 


Von Hermann Löns. 


fjeiß iſt die Liebe, kalt ift der Schnee: Scheiden und Meiden, 
ja, das tut weh. :,: Rote Aufaren, die reiten niemals Schritt, 
herzliebftes Mädel, du kannſt nicht mit. : 


Weiß iſt die Feder an meinem roten fjut, ſchwarz iſt das 
Pulver und rot das Blut. : Rote Aufaren uſw. :, 


Das grüne Gläslein zerſprang mir in der Mand, Brüder, 
ich fterbe fürs Daterland. 7: Rote Mufaren ufw. „: 


Auf meinem Graben ſollen rote Tiofen ſtehen, die roten 
Tiofen, ja, die find ſchön. 7: Rote Aufaren ufw. : 


Lied der ſchwarzen Reiterei. 


Der Wind ſtreicht über Felder ins regennaſſe jelt, der 
Raifer ſtürmte Geldern, die Reiter ziehn ins Feld. : Taritara, 
taritarei, wir find die ſchwarze Reiterei. :,: 


Es trabt in langen Reihen das ſchwarze Regiment zu zwein 
und auch zu dreien, der Oberft”reitt am End‘, ,: Taritara, 
taritarei ufw. :,: 
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Die Fahne weht und ſchwanßet im feuchten Flandernwind, 
niemals hat fie gewanket, viel Träger blieben find. 7 Tari— 
tara, taritarei uſw. :,: 


Und fern in fremden Landen, da mäht der Schnitter Tod, 
manch ßreuz am Wegestande erglüht im Rbendrot. : Tati— 
tara, taritarei uſw. : 


Drauf ſchlagen Nachtigallen, wie Flöten und Schalmei, 
gefungen hat's vor allem die ſchwarze Reiterei. : Taritara, 
taritarei uſw. : 


Noten durch: Verlag L. Voggenreiter, Potsdam. 


Cola! 


In des Gartens dunkler Laube faßen beide Aand in fand, 
faß ein Jäger bei feiner Lola, ſchmiedete ein feſtes Band. 


Liebe Cola, laß das Weinen, Lola, laß das Weinen lein. 
Übers Jahr, mein Schat, ja, wenn die Roſen blüh'n, werd’ 
ich wieder bei dir fein. 


Und der Jäger zog von dannen, kämpfte für ſein Dater— 
land. Oftmals denkt er an feine Lola, wenn der Mond am 
himmel ſtand. 


Und es blühte der Molunder, und die erſte Roſe brach. Jog 
ein Jäger in feine fjeimat, die in weiter Ferne lag. 


Doch was fand er dort im Sande? Einen weißen Marmor- 
ſtein. Auf dem Steine da ſtand geſchrieben: „Hier ruht Lola, 
ewig Dein“. 


mädel, weine nicht. 


Drum mädel, weine nicht, es ruft die heil'ge Pflicht, denn 
ich muß an meines Führers Seite für das Daterland und die 
Freiheit ſtreiten. :,: Weit, weit, wohl überm deutſchen Rhein, 
muß ich des Stromes Hüter lein. : 

Und kehr ich einſt zurück, o Mädel, welch ein Glück. Meine 
Arme werden dich umſchlingen, die fürs Daterland und die 
Freiheit ringen. Dann kannft du fagen ſtolz und traut, auch 
ich, auch ich bin eines Melden Braut, 
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Und ſcharren fie mich ein, weit überm deutſchen Rhein, 
liebes Mädel, laß das laute Alagen, eines Helden Braut darf 
nicht verzagen. Denn wer für Deutſchland gab fein Blut, 
ruht auch, ruht auch in fremder Erde gut. 


Mein Regiment, mein fjeimatland. 


Mein Regiment, mein Heimatland, meine Mutter hab' id 
nie gekannt, mein Dater ſtarb ſchon früh im Feld, ich fteh’ 
allein, allein auf dieſer Welt. 7 Mein Nam’ ift Annemarie, 
ein jeder kennt mich ſchon, ich bin ja die Tochter vom ganzen 
Bataillon. :,: 


Wenns Regiment früh ausmarſchiert, der Tambour ſeine 
Trommel rührt, tauſch ich mit keiner Fürſtin nicht, fie ift nicht 
glücklicher als ich. . Mein Nam’ ufw. :,;: 


Marie, Marie, fo heißt mein Nam', den ich vom Regiment 
bekam, mein ganzes Leben laffe ich fürs Regiment, da ſterbe 
. mein Ham u, 3 

Einen Offizier, den mag ich nicht, weil er den Madeln viel 


verſpticht. Ein Grenadier, der ſoll es fein, für ihn ſchlägt nur 
mein fjerz allein. :.: Mein Nam' ufw. : 


Und wenn ich einft geftorben bin, ſo ſchreibt auf meinen 
Grabftein hin: „Hier ruht in Frieden die Marie, fie war der 
Stolz der ganzen Kompanie.” :,: Mein Tlam’ uſw. 2: 


Michel, horch, der Seewind pfeift. 


Michel, horch, der Seewind pfeift, auf, und ſpitz die Ohren! 
Wer nicht jett ins Ruder greift, hat das Spiel verloren. Wer 
nicht jetit fein Teil gewinnt, wird es ewig miffen. Michel, 
horch, es pfeift der Wind, Segel gilt's zu hiffen! 


Denk des Ruhms vergangner jeit und der alten Lehre: 
Dolkes Wohl und fMerrlicykeit blüht auf freiem Meere. 
Scläfft du wieder, altes Rind? Aurtig, aus den Fiſſen! 
fjurtig, auf, ins Boot geſchwind, Segel gilt's zu hiffen! 

Droben überm Nordfeefttand ſchimmern Meeresweiten. 
Deutſches Meer war's einft genannt, hei, das waren Jeiten! 
fjeldenzeiten, hochgeſinnt, kühner Tat befliffen. Michel, horch, 
es pfeift der Wind, Segel gilt's zu hiffen! 
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Und wie alter Melden Ruf tönt's aus fernen Tagen: Was 
die zraft der Ahnen ſchuf, du auch follft es wagen! Michel, 
eh' die Jeit verrinnt, ſchlag an dein Gewiffen. Michel, horch, 
es pfeift der Wind, Segel gilt's zu hiffen! 

Sieh die Nachbarn! Meer um Meer ſperren fie mit ßetten. 
Michel, ſchärf die alte Wehr, rette, was zu retten! Michel, 
bift du taub und blind? Aurtig, aus den Riffen! Murtig, auf, 
ins Boot geſchwind, Segel gilt's zu hiffen! 


Morgen marfgjieten wir. 


Von Heeren. 


Morgen marſchieren wir zu dem Bauer ins Nachtquartier. 
Eine Taffe Tee, Schokolade und ßaffee, eine Taffe Tee, 
Schokolade und Kaffee, und ein Gläschen Wein. N 


Morgen marſchieren wir zu dem Bauer ins Nachtquartier. 
Wenn ich werde ſcheiden, wird mein Liebchen weinen und 
wird traurig [ein. 


mädchen, geh' du nach Haus, denn die Glocke hat ſchon 
zehn geſchlagen aus. Geh', und leg’ dich nieder und ſteh' 
morgen wieder früh beizeiten auf! 

Rannft du nicht ſchlafen ein, fo nimm dir ein' Schlaftrunk 
ein, trink eine Taffe Tee, Schokolade und ßaffee, und ein 
Bläschen Wein. 

Mädchen, ich liebe dich, heiraten aber kann ich dich nicht. 
Warte noch ein Jahr, dann wird's werden wahr, daß wir 
werden ein Paar. 

Noten durch: Verlag Vieweg, Berlin-Lichterfelde. 


Morgenrot. 


Morgenrot, Morgenrot, leuchteſt mir zum frühen Tod. Bald 
wird die Trompete blafen, dann muß ich mein Leben laffen, 
,: ich und mancher ßamerad. :,: 


Raum gedacht, kaum gedacht, war der Luft ein End’ ge— 
macht. Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute durch die Gruft 
geſchoſſen, :,: morgen in das kühle Grab! : 


65 


Ach, wie bald, ach, wie bald, ſchwindet Schönheit und 
Geftalt! Tuft du ſtolz mit deinen Wangen, die wie Au und 
Purpur prangen, : ach die Roſen welken all! : 


Darum ſtill, darum ſtill, füg' ich mich, wie Gott es will. 
Nun, ſo will ich tapfer ſtreiten, und ſollt' ich den Tod er- 
leiden, :,: ſtirbt ein wachter Reitersmann. :,: 


Musketier find luſt'ge Brüder. 


Musketier find luſt'ge Brüder, haben frohen Mut, : fingen 
lauter luſt'ge Lieder, find den Mädchen gut. ,: 


Unſer Hauptmann ſteigt zu. Pferde, zieht mit uns ins Feld, 
n woll'n wir Frankreich ſchlagen, ſterben als ein 
field. 


fjat uns gleich der Tod beim Aragen, fürchten wir uns 
nicht, „: wer. auf feinen Gott vertraut, den verläßt er nicht.:,: 


Maben wir zwei Jahr gedienet, iſt die Dienftzeit aus, 
,: dann ſchickt uns der Hauptmann wieder ohn' Gewehr 
nach haus. : 


Muß i denn. 


Muß i denn, muß i denn zum Städtele hinaus, und du, 
mein Scat, bleibft hier? Wenn i komm, wenn i komm, wenn 
i wiedrum komm, kehr i ein, mein Schat, bei dir! Kann ich 
gleich net allweil bei dir fein, hab i doch mein Freud an dir; 
wenn i komm ufw. 


Wie, du weinft, wie, du weinft, daß i wandere muß, wie 
denn d Lieb’ ſeizt wär vorbei; find au drauß“, find au drauß' 
der Mädele viel, lieber Schatß, i bleib dir treu. Denk du net, 
wenn i ein' andre ſeh, no fei mein Lieb’ vorbei; find au 
drauß' ufw. 


Übers Jahr, übers Jahr, wenn mer Träubele [chneidt, ftell 
i hier mi wiedrum ein, bin i dann, bin i dann dein Schätzle 
noch, ſo ſoll die fjochzeit fein. Übers Jahr, da iſt mein Jeit 
vorbei, da g'hör i mein und dein; bin i dann uſw. 
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Nach der Heimat möcht ich wieder. 


nach der heimat möcht ich wieder, nach dem teuren 
Daterort, wo man fingt die frohen Lieder, wo man ſpricht 
manch trautes Wort. Teure Meimat, ſei gegrüßt, in der 
Ferne [ei gegrüßt! Sei gegrüßt in weiter Ferne, teure Aeimat, 
[ei gegrüßt. 


Deine Täler, deine höhen, deiner heil'gen Wälder Grün, 
o die möcht ich wiederfehen, dorthin, dorthin möcht ich ziehn. 
Teure feimat ufw. 


Doch mein Scidifal will es nimmer, durch die Welt ich 
wandern muß, trautes Meim, dein denk ich immer, trautes 
fjeim, dir gilt mein Gruß. Teure Aeimat ufw.- 


niederſachſenlied. 


Von Hermann Grote. 


Don der Weſer bis zur Elbe, von dem Marz: bis an das 
Meer ftehen Niederfachlens Söhne: eine feſte Burg und 
Wehr. Feſt wie unfte Eichen halten allezeit wir ſtand, wenn 
Stürme braufen übers deutſche Daterland. Wir find die 
Niederfachhfen, ſturmfeſt und erdverwachſen, heil fAerzog 
Wittekinds Stamm! 


Wo fielen die römiſchen Schergen? Wo verfank die welſche 
Brut? In Niederſachſens Bergen, an Tliederfachfens Mut. 
Wer warf den römiſchen Adler nieder in den Sand? Wer hielt 
die Freiheit hoch im deutſchen Vaterland? Wir find die Tiieder- 
ſachſen uſw. 


Auf blühend roter Heide ſtarben einſt viel taufend Mann, 
für Niederſachſentreue traf fie des Franken Bann. Diel— 
taufend Brüder fielen von des Menkers Mand, vieltaufend 
Brüder für ihr Niederfachfenland! Wir find die Rieder— 
fachfen ufw. 


Aus der Däter Blut und Wunden wächſt der Söhne 
fjeldenmut. Niederſachſen foll’s bekunden: für die Freiheit, 
Gut und Blut! Feſt wie unſere kichen halten allezeit wir ftand, 
wenn Stürme braufen übers deutſche Daterland. Wir find die 
Niederſachſen ufw. 

Noten durch: Verlag Jul. Bauer, Braunſchweig. 
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Noch ift die Freiheit nicht verloren. 


Noch ift die Freiheit nicht verloren, noch find wir nicht [o 
ganz befiegt, in jedem Lied wird fie geboren, das aus der 
Bruſt der Lerche fliegt. Sie rauſcht uns zu im jungen Laube, 
im Strom, der durch die Felſen drängt, fie glüht im Purpur- 
ſaft der Traube, der braufend feine Bande [prengt. 


Der fei kein deutſcher Mann geachtet, den lohne nie der 
Jungfrau Ruß, der nicht aus tiefſter Seele trachtet, wie er 
der Freiheit dienen muß. Das Eifen wächſt im Schoß der Erde, 
es ruht das feuer in dem Stein, und wir alle ſollen ßnechte 
werden, ja ſnechte bleiben wir allein. 


Im Rampfe um die Männerehte ftehn wir fürs deutſche 
Daterland, voll ftoljem Mut und blanker Wehre mit Adolf 
hitler Aand in Aand, das ganze Deutſchland zu gewinnen, 
für deutſche Arbeit, deutſche Fraft. In nichts foll Sklaverei 
zertinnen, wenn unfere Fauſt die Freiheit ſchafft. 


Caßt euch die ßetten nicht bekümmern, die noch an eurem 
Arme Flitten, Jwing-Uti liegt in Schutt und Trümmer, fobald 
ein Tell geboren wird. Die blanke fette iſt für Toren, für 
freie Männer ift das Schwert. Noch ift die Freiheit nicht ver— 
loten, ſolang ein fjetz fie heiß begehrt. 


O Deutſchland hoch in Ehren. 


Von Lugwig Bauer. 


O Deutſchland hoch in Ehren, du heil'ges Land der Treu, 
ſtets leuchtet deines Ruhmes Glanz in Oft und Weſt aufs 
neu! Du ſtehſt wie deine Berge feſt gen Feindes Macht und 
Trug, und wie des Adlers Flug vom Neft geht deines 
Geiftes Flug. fjaltet aus, haltet aus! Laffet hoch das Banner 
wehn. Jeiget ihm, zeigt dem Feind, daß wir treu zuſammen— 
ſtehn, daß ſich unſte alte Kraft erprobt, wenn der Schlachtruf 
uns entgegentobt! fjaltet aus im Sturmgebraus, haltet aus 
im Sturmgebraus! 


Gedenket eurer Däter, gedenkt der großen jeit, wo 
Deutſchlands gutes Ritterſchwert geſiegt in jedem Streit! 
Das [ind die alten Schwerter noch, das iſt das deutſche fjetz: 
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die ſchlagt ihr nimmermehr ins Joch, fie dauern feft wie Erz! 
haltet aus, haltet aus, laffet hoch das Banner wehn! Jeiget 
ſtolz, zeigt der Welt, daß wir treu zufammenftehn, daß ſich 
alte deutſche Rraft erprobt, ob uns Friede ftrahlt, ob Arieg 
umtobt! Haltet aus ufw. 


Jum fferrn erhebt die Hände: Er ſchirm es immerdar, das 
ſchöne Land vor jedem Feind. hoch fteige, ue Nat. 
Dem teuren Lande Schirm und Schutz. Sei, deutſcher Rem, 
bereit. Wir bieten jedem Feinde Truß und ſcheuen keinen 
Streit. fjaltet aus, haltet aus, laffet hoch das Banner wehn. 
Taſſet uns, treu und kühn, mit den erſten Dölkern gehn. 
Daß ſich deutſcher Geift voll Rraft erprobt, wenn das Un— 
gewitter uns umtobt! fjaltet aus uſw. 


Panzerjägerlied. 
Von Lt. Otto Zimmer. 


Der Morgen tagt, die Sonne lacht, hell glänzt die weite 
Welt. Rommando ruft uns auf zur Schlacht, Soldaten ziehn 
ins Feld. Der Schübe, und der Ranonier, fie ſtehen ihten 
Mann, die Panzerjäger, das find wir, wir fahren ſtolz voran. 
Ja, Panzerjäger halten ftand, fie haben frohen Mut, für 
unfer deutſches Daterland, unfer Leben und unfer Blut. 


Friſch abgefeffen, alle Mann zur Panzerjägerei. Granaten 
her, der Feind rollt an, in Stellung, Feuer frei. Die Aerzen 
ſtarß, die Augen blank, geladen und gezielt. Wir fürchten 
nicht den ſchwerſten Tank, bei uns hat er verfpielt. Ja, 
Panzerjäger halten ſtand uſw. 


Det Motor dröhnt, die Erde schwankt, der Tod kommt 
ſchnell herbei. Er droht und höhnt, doch niemals bangt die 
Panzerjägerei. Ein jedes wilde Panzertier vor unſern eignen 
Reih'n, das ſchießen und das treffen wir und werden Sieger 
fein. Ja, Panzerjäger halten ſtand ufw. 


Und ift der letite Schuß heraus, der böfe Rrieg vorbei, 
ziehn wir als Sieger ſtolz nach Maus, die Panzerjägerei. Da— 
heim winkt uns der ſchönſte Preis, ein Mädchen ſchlank und 
fein, ein Ruß, getreu geküßt und heiß, dazu ein Gläschen 
Wein. Ja, Panzerjäger halten ſtand uſw. 
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Panzerwagen-Lied. 
Von Oberlt. Wiehle. 


Ob's ſtürmt oder ſchneit, ob die Sonne uns lacht, der Tag 
glühend heiß oder finfter die Nacht. Beftaubt find die Ge- 
ſichter, doch froh: ift unſer Sinn. Es brauſt unfer Panzer im 
Sturmwind dahin. 


mit donnerndem Motor, fo ſchnell wie ein Blitj, dem 
Feinde entgegen, im Panzer geſchützt. Doraus den Kameraden, 
im fampfe ganz allein, fo ftoßen wir tief in die feindlichen 
Reih'n. 

Mit Sperren und Tank hält der Gegner uns auf, wir lachen 
darüber und fahren nicht drauf. Und ſchüttelt er gar grimmig 
und wütend feine fand, wir ſuchen uns Wege, die keiner 
ſonſt fand. 


Bevor uns ein feindlicher Panzer erſcheint, dann Dollgas 
gegeben und ran an den Feind. Was gilt dann unſer Leben 
für unſeres Reiches Wehr, fürs fjakenkreuz zu fterben, iſt 
unſere höchſte Ehr'! 


Und läßt uns im Stich einſt das treulofe Glük, und kehren 
wir nie mehr zur Heimat zurück, trifft uns die Todeskugel, 
ruft uns das Schickſal ab, dann iſt unfer Panzer ein ehernes 
Grab! 


Reſerviſtenlied. 


Bald ſcheiden wir aus dieſem Areife und legen ab den 
£Ehrentok, wir treten an die geimattreiſe mit einem Refer- 
viſtenſtock. a 


Gefdjloffen geht es aus dem Tore zum letjtenmal vergnügt 
hinaus, die Mütze ſitft auf einem Ohre und keine Waffe 
ſchmückt uns aus. 

eb wohl, du liebe Kompanie, leb wohl, mein liebes Regi— 
ment, das Merz uns jetit zur fjeimat zieht, denn unſte Dienſt— 
zeit iſt zu End‘. 

Nun lebet wohl, ihr hübſchen Mädchen, lebt alle, alle herz— 
lich wohl, leb wohl, du altes, ſchönes Städtchen, von Dir 
ziehn wir lehr trübevoll. 
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Geid guten Muts, ihr Aameraden, die ihr noch länger 
dienen müßt, zu euch wird man ja bald auch ſagen: Seht 
dort den jungen Refervift! 


Und ruft das Daterland uns wieder als brave Landwehr- 
männer ein, ſo legen wir die Arbeit nieder und folgen unſern 
Fahnen gern. 


Schah, ach Schatz, reife nicht fo weit von hier. 


„: Schat, ach Schatz, reife nicht ſo weit von hier! :,: Im 
Roſengarten will ich deiner warten, im grünen ÄAlee, im 
weißen Schnee. 


„: memer zu warten, das braucheſt du ja nicht. : Geh’ 
zu den Reichen, heirate deinesgleichen, iſt mir eben recht, ift 
mit eben recht. 


,: Ich heirate nicht nach Geld und nicht nach Gut. : 
Eine hübſche, treue Seele tu ich mir wählen, wer's glauben 
tut, wer's glauben tut. 


j: Wer's glauben tut, ei, der ift weit von hier. :,: Er iſt 
beim König, er iſt beim Raifer, er iſt Soldat, er iſt Soldat. 


„: Soldatenleben, ei, das heißt luſtig fein. : Da kann 
man trinken, kann tapfer einſchenken, kann luftig fein bei 
Bier und Wein. | 


„: Soldatenleben, ei, das heißt traurig fein. :,: Wenn andre 
Teute ſchlafen, dann muß ich wachen, muß Schildwach' ſtehn, 
Patrouille gehn. 

,: Schildwache ſtehen, das braucheſt du ja nicht. :,: Wenn 
dich die Leute fragen, ſo mußt du fagen, daß du bift mein, 
und ich bin dein. 


Schier 30 Jahre bift du alt. 


Schier dreißig Jahre bift du alt, haft manchen Sturm erlebt; 
haft mich wie ein Bruder befchütet, und wenn die Kanonen 
geblitiet, wir beide hab'n niemals gebebt. 
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Wir lagen manche liebe Nacht, durchnäßt bis auf die 
haut; du allein haft mich erwärmet, und was mein Nerze 
gehärmet, das hab ich dir, Mantel, vertraut. 


Geplaudert haft du nimmermehr, du warſt mir ſtill und 
treu; du warſt getreu in allen Stücken, darum laß ich dich 
auch nicht mehr flicken, du Alter würdeſt ſonſt neu. 


Und mögen fie mich verſpotten, du bleibſt mir teuer doch; 
denn wo die Fetjen runterhangen, find die ßugeln hindurch— 
gegangen, jede fugel, die macht ein Coch. 


Und wenn die leite Fugel kommt ins deutſche Merz herein; 
lieber Mantel, laß dich mit mir begraben, weiter will ich 
von dir nichts haben, in dich hüllen fie mich ein. 


Da liegen wir zwei beide bis zum Appell im Grab; der 
Appell macht alles lebendig, da iſt es dann auch ganz not- 
wendig, daß ich meinen Mantel hab. 


Schlefierlied. 


Rehr’ ich einft in meine fjeimat wieder, früh am Morgen, 
wenn die Sonn aufgeht, [au ich dann ins Tal hernieder, 
wo vor jeder Tür ein Mädel fteht. : Dann ſeufz' ich ſtill 
und flüftte leife: mein Schleſierland, mein fjeimatland. In 
der Natur ſo ſtiller Weiſe, wir ſeh'n uns wieder, mein 
Schlefierland, wir ſeh'n uns wieder am Iderſtrand. : 


In dem Schatten einer grünen kiche, ja, da gab ſie mir den 
Abſchiedsßuß. Rann nicht länger bei dir bleiben, weil ich von 
dir ſcheiden muß. 5: Dann ſeufz' ich ſtill uſw. : 

Liebes Mädel, laß das Weinen, liebes Mädel, laß das 
Weinen fein, wenn die Tiofen wieder blühen, Schat, ja Schaft, 
dann werd' ich wieder bei dir fein. 5: Dann leufz' ich 
ſtill uſw. ,: 


Scützenlied. 


Es lebe der Schütze. froh und frei, ja froh und frei, ja froh 
und frei, mit ihm die ganze Jägerei, die ganze Jägerei! Und 
kommt der Feind ins Land herein, und follt’s der Teufel 
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ſelber fein, es ruhen unfte Stuten nicht, bis daß das Auge 
bricht, ja bricht, es ruhen unſre Stuten nicht, bis daß das 
Ruge bricht! Tralaralaralaralaralala, tralaralala. fjei! Tra- 
laralaralarala, tralaralaralaralaralalala, bis daß das Auge 
bricht. 


Und iſt das Schwarze noch ſo klein, es muß ein jeder 
Schuß hinein! Und kommt der Feind uſw. 


Wenn er zu feinem Liebdjen geht, die Feder keck vom Aute 
weht. Und kommt der Feind ufw. 


Es lebe hoch Deutſch-öſterreich, mit ihm das ganze Deutſche 
Reich! Und kommt der Feind uſw. 


Schwarzbraun iſt die fjaſelnuß. 


Schwarzbraun ift die Aafelnuß, ſchwarzbraun bin auch ich, 
ja ich. Schwarzbraun muß mein Mädel fein, gerade lo wie 
ich. Holderi, juvijuvi öh, ha, ha, ha, holderi, juvijuvi öh! 


mädel hat mir Bufferl geben, hat mich ſchwer gekränhkt, 
ja kränkt. Aab ich's ihr gleich wiedergeben, ich nehm ja 
nichts geſchenkt. Molderi ufw. 


Mädel hat nicht Mof noch Maus, Mädel hat kein Geld, ja 
Geld. Doch ich geb es nicht heraus für alles in der Welt. 
holderi ufw. 


Schwarzbraun ift die Mafelnuß, ſchwarzbraun bin auch ich, 
ſa ich, wenn ich eine heiraten tu, fo muß fie fein wie ich. 
holderi uſw. 


Schwarzwaldlied. 


Im grünen Wald, dort, wo die Droſſel ſingt, und im 
Gebüfd; das muntre Rehlein ſpringt, Rehlein ſpringt, wo 
Tann' und Fichten ſtehn am Waldesſaum, verlebt ich meiner 
Jugend ſchönſten Traum. 


Das Rehlein trank wohl aus dem klaren Bach, indes der 
fiuchuck aus dem Walde lacht, der Jäger zielt [chon hinter 
einem Baum, das war des Tichleins letiter Lebenstraum. 
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Getroffen war's und fterbend lag es da, das man vorhin 
noch munter hüpfen fah, da trat der Jäger aus dem Waldes— 
ſaum und ſprach, das Leben ift ja nur ein Traum.“ 


Die Jugendſahr, die ſind ſchon längſt entflohn, die ich ver— 
lebt als junger Weidmannsſohn, er nahm die Büchſe, ſchlug 
fie an ein' Baum, und ſprach, das Leben ift ja nur ein Traum. 


Seht zuſammen die Gewehre. 


Setit zuſammen die Gewehre, fort mit des Tornifters- 
Schwere, Aelm ab, hier iſt Rendezvous! Laßt uns eins 
gemütlich fingen, bald wird Aorn und Trommel klingen, und 
vorbei iſt's mit der Ruh. 


Jahllos ſpäh'n aus allen Ehen freche Jäger, die uns 
ſchrecken, fie erheben ſiriegsgeſchrei; doch fie finden uns 
gerüftet, wen's nach blauen Bohnen lüftet, der ſoll ſpüren. 
deutſches Blei. 


ffommt uns nun auf unfern Wegen, irgendwie ein Feind 
entgegen, der es ſchlecht mit Deutschland meint: „Bataillon“, 
heißt's, „foll chargieren, laden und Folonn' formieren!“ Dor- 
wärts geht es an den Feind. 


Blitjen dann durch dicke Nebel feindliche Favallriſtenſäbel, 
wird geſchwind Aarree formiert. Fommt die Infantrie ge— 
ſchritten, in folonnen nach der Mitten, rechts und links wird 
deploziert. 


Sie ſollen ihn nicht haben. 


Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein, ob 
ſie wie gier'ge Raben ſich heiſer danach ſchrei'n. Solang er 
ruhig wallend fein grünes ßleid noch trägt, ſolang ein Ruder 
ſchallend in ſeine Wogen ſchlägt. 


Sie follen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein, 
folang ſich fjerzen laben an feinem Feuerwein. Solang in 
feinem Strome noch feft die Fellen ſtehn, folang ſich hohe 
Dome in feinem Spiegel fehn. 
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Solang die Floſſe hebet ein Fiſch auf feinem Grund, ſolang 
ein Lied noch lebet in feiner Sänger Mund. Sie follen ihn 
nicht haben, den freien deutſchen Rhein, bis feine Flut be- 
graben des leiten Mann's Gebein. 


"s iſt alles dunkel. 


s ift alles dunkel, 's iſt alles trübe, dieweil mein Schah 
ein’ andern liebt. 7: Ich hab geglaubt, fie liebet mich. : 
„: Aber nein, aber nein, abet nein, aber nein, aber nein, 
aber nein, fie haffet mich. : 


Was nütet mir ein ſchöner Garten, wenn andre drin 
ſpazierengehn, :,: und pflücen mit die Röslein ab, : 
„: woran ich meine, ſo ganz alleine, woran ich meine Freude 
hab. :,: N 


Was nütjet mir ein ſchönes mädchen, wenn andre mit 
ſpazierengehn, „; und küffen ihr die Schönheit ab, :: 
,: woran ich meine, ſo ganz alleine, woran ich meine Freude 
hab. ,: 


Bald kommen nun die ſchwarzen Brüder und tragen mich 
zum Tor hinaus, „: und legen mich ins kühle Grab, :,: 
j: worin ich meine, ſo ganz alleine, worin ich meine Ruhe 
hab. :,: 


Soldatenleben, das heißt luftig fein. 


,: Soldatenleben, das heißt luſtig fein, „: wenn andere 
Teute ſchlafen, dann muß ich wachen, muß Schildwach ſtehn, 
Patrouille gehn. 


,: Schildwach ftehn, das braucheſt du ja nicht, : im 
Rofengarten will ich deiner warten, im grünen ßlee, im 
weißen Schnee. 


„: Meiner zu erwarten, das braucheſt du ja nicht, : geh 
zu den Reichen, zu deinesgleichen, das ift mir lieb, das iſt 
mit recht. 
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Soldaten find immer Soldaten. 
Von Herybert Menzel. 


Soldaten find immer Soldaten, die kennt man am Blick 
und am Schritt, die gehn hinterm Pflug als Soldaten, mit 
denen geht Deutſchland mit. Ihr Wort ift der Sprung ſchon 
zu Taten, ihr Schweigen ift ſtolzer Derzicht. Sie find nicht zum 
Schachern geraten, fie kennen ja nur ihre Pflicht. 


Soldaten kann niemand werben, fie ſpüren ja ſchon ihre 
Jeit. Sie ſtehen im Leben zum Sterben, zum Leben im Tod 
bereit. Bis einer fie ruft aus den jeiten, die Trommel zur 
Ewigkeit ſchlägt, dann finden ſich all die Bereiten, die Glaube 
zum Glauben trägt. 


U Deutſchland, du Land der Soldaten, wenn dumpf deine 
Trommel nur ſchlug zu Aufbruch und lodernden Taten, du 
hatteft der Söhne genug. Es zichen die ftarken Folonnen, 
die Fahne weht hell uns vorauf, wenn wir zu marſchieren 
begonnen, dann hält uns die hölle nicht auf. 


Noten durch Muſik- Verlag „Neues Deutſchland“ P. Raaſch, 
Berlin-Charlottenburg 2. 


Soll ich dir mein Liebchen nennen? 


Soll ich dir mein Liebchen nennen? Roſa heißt das holde 
Rind. Willſt du fie noch näher kennen? ki, ſo komm herbei 
geſchwind. Sie hat Auglein wie zwei Sternelein, einen roſa— 
toten Mund, darum hküß ich fie fo gerne in fo mancher 
Abendſtund'. 


Ram ein ſchöner Aerr geritten, fagt ihr leiſe was ins Ohr, 
ſtreichelt ihr die friſchen Wangen, macht ihr was von Liebe 
vor: fjoldes Mägdelein, ich will dir geben einen Beutel voller 
10 5 daß du kannſt in Freuden leben, ſei mir nur ein wenig 

old. 


Dieſes Gold euch abzunehmen, das ſei ferne jetit von mit! 
Ei, da müßt ich tot mich ſchämen, nein, mein fferr, ich dank 
dafür. Ich bin arm und lieb nur einen, dieſem bleib ich ewig 
treu, ihm gehört mein fjerz alleine, gute Nacht, es bleibt dabei. 
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Steh ich in finſtrer Mitternacht. 


Steh ich in finſtrer Mitternacht, fo einſam auf der ftillen 
Wacht, :,: dann denk ich an mein fernes Lieb, ob mit's auch 
treu und hold verblieb. : 

Als ich zur Fahne fort gemüßt, hat fie fo herzlich mich 
geküßt, :,: mit Bändern meinen Aut gefchmückt und weinend 
mich ans getz gedrückt. ,: 


Jie liebt mich noch, ſie iſt mir gut, drum bin ich froh und 
wohlgemut, : mein fferz ſchlägt warm in kalter Nacht, 
wenn es ans ferne Lieb gedacht. : 


Tetit bei der Campe mildem Schein, gehft du wohl in dein 
fämmerlein : und ſchichſt dein Nachtgebet zum fjerrn, auch 
für den Liebften in der Fern. :,: 

Doch wenn du traurig biſt und weinſt, mich von Gefahr 
umringet meinſt, ,: ſei ſtill, ich bin in Gottes Aut, er liebt 
ein treu Soldatenblut. : 

Die Glocke ſchlägt, bald naht die Rund' und löft mich ab 
zu dieſer Stund“; : ſchlaf wohl im ſtillen Rämmerlein und 
denk in deinen Träumen mein. : 


Stimmt an mit hellem, hohem Alang. 
Von A. Methfeſſel. 

Stimmt an mit hellem, hohem Flang, ſtimmt an das Lied 
der Lieder, des Daterlandes fjochgeſang, das Waldtal hall' es 
wider. 

Der alten Barden Daterland, dem Daterland der Treue, 
dir freies, unbezwungnes Land, dir weihn wir uns aufs neue. 

Zur Ahnentugend wir uns weihn, zum Schutie deiner 
fjütten, wir lieben deutſches Fröhlichſein und alte deutſche 
Sitten. 

Die Barden follen [eb und Wein, doch öfter Tugend 
preifen, und ſollen biedte Männer fein in Taten und in 
Deifen. 

Ihr Araftgefang foll himmelan mit Ungeſtüm uns reißen, 
und jeder echte deutſche Mann ſoll Freund und Bruder heißen. 
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Stolz weht die Flagge. 


Weiſe von R. Thiele, Verlag E. Bloch, Berlin. 


Stolz weht die Flagge ſchwarz-weiß-rot von unftes Schiffes 
Maſt; dem Feinde weh', der ſie bedroht, der dieſe Farben 
haßt! Sie flattert an der fjeimat Strand im Winde hoch und 
hehr, und weit vom teuren Daterland auf ſturmbewegtem 
meer! „: Ihr woll'n wir treu ergeben ſein, getreu bis in 
den Tod, ihr wolln wir unſer Leben weih'n, der Flagge 
ſchwarz- weiß-rot! :,: Aurra! 


Rllüberall, wo a dem Meer empor ein Maſt ſich reckt, 
da ſteht die deutſche Flagge ſehr in Achtung und Reſpekt. 
Sie bietet auf dem Meere Schuti dem Reiche jederzeit, jed- 
wedem tück'ſchen Feind zum Truß, der Deutſchlands Ehr' 
bedräut. :,: Fürwahr, wo unſte Flagge weht, da hat es 
keine Not, hoch leb', die hoch in Ehren fteht, die Flagge 
ſchwatz-weiß-rot! :,: Aurca! 


Und wenn ein feindlich Schiff uns naht und 's heißt: klar 
zum Gefecht! dann drängt's auch uns zu kühner Tat, wir 
kämpfen auch nicht ſchlecht. Und dringt ein feindliches Geſchoß 
in eines Seemanns Netz, nicht klagt der wack're Rampfgenoß, 


ihm macht es keinen Schmerz. „No he!“ ruft er, „was 
ſchadet's mir! Ich ſterb' den Ehrentod 15 Seemanns heiliges 
Panier, die Flagge ſchwarz-weiß- rot!“ ,: Hurra! 


Und treibt des wilden Sturmes Gewalt uns an ein Felſen— 
riff, gleichviel, in welcherlei Geftalt Gefahr droht unferm 
Schiff, wir wanken und wir weichen nicht, wir tun, wie's 
Seemanns Brauch, den Tod nicht ſcheuend, unſre Pflicht noch 
bis zum letiten fiauch. : Ja, mit den Wogen kämpfet noch 
der ſterbende Pilot, in feiner Hediten, hält er hoch die Flagge 
ſchwarz-weiß-rxrot! : Murtal 


Strömt herbei, ihr Dölkerfcharen. 


Strömt herbei, ihr Dölkerfcharen, zu des deutſchen Rheines 
frand, wollt ihr echte Luft erfahren, o, ſo reichet mir die 
hand. Nur am heine will ich leben, nur am Rhein geboren 
fein, wo die Berge tragen Reben, und die Reben goldnen 
Dein. 
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Mögen taufend ſchöne Frauen locken auch mit aller Pracht 
in Italiens ſchönen Auen, wo in Düften ſchwelgt die Nacht. 
Nu A heine will ich lieben, denn in jedes Auges Schein 
ftch ; cutig kes geſchtrieben: „Nur am Tiheine darfft du frei'n.” 

ag der Franzmann eiftig loben feines Weines Allgewalt. 
Mag cr doll Begeiſt'rung toben, wenn der Kork der Flaſche 
knallt. Nur am Rheine will ich trinken einen echten deutfchen 
Trank. Und ſolang' noch Becher blinken, töne laut ihm Lob 
und Danh. 


Und wenn ich geliebt in Wonne und gelebt in Nerrlichkeit 
und geleeret manche Tonne, geh' ich ein zur Seligkeit. Nur 
am Rheine will ich ſterben, nur am Rhein begraben ſein, 
und des leiten Glafes Scherben — werft mir in das Grab 
hinein. 


Tirolerland. 


Das ſchönſte Land der Welt ift mein Tirolerland mit feinen 
Bergeshöh'n und feiner Felſenwand. Dalleri, vallera, valleri, 
vallera, hoch oben auf der Alm! Und wenn wir ſchaun, schaun, 
ſchaun, wohl über'n Jaun, Jaun, Jaun, in das ſchöne Land 
Tirol. Ja, wie freut ſich da die Sennerin, wenn wir ſchauen, 
ſchauen, ſchauen über'n Jaun. 8 | 

Des Morgens in der früh’, dann ſteig' ich oben drauf, 
da geht ſo wunderſchön die Morgenfonne auf. Dalleri ufw. 

Des Nadıts, wenn alles ſchläft, nur ich allein bin wach, 
dann ſteig' ich auf die Alm und ſpür' dem Gemsbodi nach. 
- Dalleti, ufw. 

Der Schaf, den ich nicht mag, den ſeh' ich alle Tag‘. Der 
mit mein Merz erfreut — der iſt ſo weit, fo weit. Dalleri, uſw. 

Wenn ich geftorben bin, begrabt mich oben drauf, begrabt 
ihr mich im Tal, fo ſteig' ich felber rauf. Dalleri, ufw. — 


Don all den mädchen ſo blink und ſo blank. 


Don allen den mädchen fo blink und fo blank gefällt mir 
am beften die Lore, von allen den Winkeln und Häßchen 
der Stadt gefällt mir's im Winkel am Tore. Die Damen bei 
Fiofe, fo ſehr fie ſich zier'n, fie gleichen doch nicht meiner Lore: 
Die ift mein Gedanke bei Tag und bei Nacht und wohnet im 
Winkel am Tore. 
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Und kommt fie getrippelt das Gäßchen herab, ſo wird mir 
ganz ſchwül vor den Augen, und hör' ich von wei ihr 
leifes Alipp, flapp, kein Niet oder Band will mehr En 
der Meiſter, der ſchmunzelt, als hätt' er Derdacht, als hätt‘ 
er Derdacht auf die Lore. Sie iſt mein Gedanke ufw. 


Und kommet die liebe Weihnacht heran, und ſtrotjet das 
Geld in den Weſten, das Geld, das die Mutter-Zum Rock 
mit geſandt, ich geb's ihr, bei ihr iſt's am beften. Und 
würden mir Schähe vom Teufel gebracht, ich trüge fie alte 
zur Cote. — Sie iſt mein Gedanke ufw. 


Und kommet nun endlich auch Pfingſten heran, nach 
handwerksgebraud müßt' ich wandern. Dann werd’ ich jedoch 
für mein eigenes Geld hier Bürger und Meifter trotz andern. 
Ja, Meifter werd' ich in hiefiger Stadt. Frau Meifterin wird 
meine Cote. Dann geht's juchheißa bei Tag und bei Nacht! 
Doch nicht mehr im Winkel am Tote. 


Don den Bergen rauſcht ein Waſſer. 


Don den Bergen rauſcht ein Waffer, rauſcht, als wär’ es 
kühler Wein. Fühler Wein, der [oll es fein, Schatz, ach Schafj, 
ach könnt' ich bei dit fein. 

In dem Waller ſchwimmt ein Fiſchlein, das iſt glücklicher 
als ich. Glücklich iſt ein Infantetiſt, der noch, der noch nicht 
verheiratet iſt. 


An den Waſſern ſtehen Weiden, in den Tälern ſchmilzt der 
Schnee. Süßer Schaf, ich muß jetjit ſcheiden, tief, ja tief im 
fjetzen tut's mit weh. 

Scheiden ift ein hartes Wort, du bleibft hier und ich muß 


fort. Du bleibft hier und ich muß fort, * ja, weiß ja nicht 
an welchen Ort. 


Willſt du mich noch einmal ſeh'n, dann mußt du zum 
Bahnhof geh'n. In dem großen Warteſaal, ei, da fiehft du 
mich vielleicht zum letjtenmal. 


Sollten wir uns nicht mehr fehen, dann bleibt unfere Liebe 
ſteh'n. Ciebſt du mich, ſo lieb' ich dich, nimmer, nimmermeht 
verlaß ich dich. 


8⁰ 


Mädchen reich mir deine Aand, zum Beſchluß und zum 
Beftand. Nun zum Schluß noch einen Ruß, weil ich, weil ich 
von dit ſcheiden muß. 


Dann wir ſchreiten Seit' an Seit'. 


Von Hermann Claudius. 


Wann wir [reiten Seit' an Seit' und die alten Lieder 
fingen, und die Wälder widerklingen, fühlen wit, es muß 
gelingen. : Mit uns zieht die neue Zeit. :,: 

kinet Woche Mammerfdjlag, einer Woche Häuſetquadern 
zittern noch in unferen Adern. Aber keiner wagt zu hadern: 
,: Hertlich lacht der Sonnentag. :,: 


Unfte Aerzen find aus Stahl, unfer Wille ift aus Eifen, 
wo es gilt, den Mann zu weifen, wie die roſt'gen ßlingen 
gleifen: :,: bei dem erften Morgenſtrahl. :, 

Unfte Trommeln dröhnen dumpf zu dem letiten Marſch auf 
Erden, wo wir um die Freiheit werben, wenn wir auch in 
Goffen fterben: „ in dem deutſchen Freiheitskampf. :,: 


Brüder, Hitler führet euch, wenn die Stunde reif geworden. 
Hell erglüht der deutſche Morgen, tief im Süden, hoch im 
Norden, : mit uns zieht das Dritte Reich. : 

Noten durch: Verlag Hofmeiſter, Leipzig. 


Was unſere Däter ſchufen. 


Was unfte Däter ſchufen, war allobald vertan. Der führer 
hat gerufen, wir folgen Mann für Mann. Wohlan, wohlan, 
du junges Blut, jetit werden wir Soldaten. Dann, Mädel, 
laß dir raten: : fei keinem andern gut! :;: 


Ein Lied foll uns erklingen, o du Soldatenluft. Es breitet 
weit die Schwingen der Adler auf der Bruft. Flieg uns voran 
im Morgenlicht und zeige den Soldaten den Weg zu neuen 
Taten, zu khre, Mut und Pflicht. 


Wenn kaum der Morgen dämmert, ftehn wir in Reih' und 
Glied. Ju Stahl hat uns gehämmert des Dritten Reiches 
Schmied. Die Fahne weht im Morgenrot, hell glänzen die 
Gewehre, wir ſchütſen Deutſchlands Ehre im Leben und im Tod. 
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Weit ift der Weg zurück. 


Weit ift der Weg zurück ins Meimatland, fo weit, weit, weit, 
dort bei den Sternen überm Waldestand, liegt die alte Zeit. 
Jeder brave ßriegersmann fehnt heimlich ſich nach dit. Ja, 
weit iſt der Weg zurück ins fjeimatland, ſo weit, weit, weit. 


hoch weht die Fahne in dem Morgenrot, hoch, fo hoch! 
Diele, die ihr treu gefolget ſind, holt der Schnitter Tod. Und 
die alte ſchöne Jeit, fie kommt nimmermehr! hoch weht die 
Fahne nun trotz aller Not. Wir folgen ihr. 


Nun haltet aus, und kommt es ſchlimmer noch, drauf und 
dran! Wer will denn leben unter dieſem Joch? Stürmt den 
Berg hinan! Fällt es uns auch noch ſo ſchwer, wir fürchten 
uns nimmermehr! Neut wird der Sieg, wie immer, unſer [ein! 
Wir glauben dran! 


Singt Rameraden, fingt in Schritt und Tritt! Auf fremden 
Pfaden, Ramerad, fing mit! Lieder der AMeimat erklingen 
immerzu, ach, nur in der Meimat iſt die Ruh’! Fern in der 
fjeimat liegt allein das Glück; wann kehr' ich einmal wohl 
zurück? Jo! Weit ift der Weg, ufw. 


Noten durch: Riſi-Ton-Verlag, Berlin. 


Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren. 


Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren, öffnen die 
Mädchen die Fenſter und die Türen. Ei warum? Ei darum! 
ki warum? ki darum! ki bloß weg'n dem Tſchingderaſſa, 
Bumderaſſa, Tfdingdara. Ei bloß weg'n, dem Tfchingderaffa, 
Bumderaſſaſſa! 


zweifarben Tücher, Schnauzbart und Sterne, herzen und 
küffen die Mädchen, ach, ſo gerne! 


Eine Flaſche Rotwein und ein Stückchen Braten ſchenken 
die Mädchen ihren Soldaten. 


Wenn im Felde blien Bomben und Granaten, weinen die 
mädchen um ihre Soldaten. 


Rommen die Soldaten wieder in die ffeimat, find ihre 
mädchen alle ſchon verheirat'. 
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Wenn's Regiment früh ausmarfdiert. 


Wenn's Regiment früh ausmarfdiert, der Tambour feine 
Trommel rührt, :,: tauſch' ich mit keiner Fürſtin nicht, fie 
iſt nicht glücklicher als ich. :,: 

Marie, Marie, das iſt mein Nam', den ich vom Regiment 
bekam. :,: Fürs Regiment, da lebe ich, fürs Daterland da 
ſterbe ich. :,: 

Und wenn ich einft geftorben bin, ſo trägt man mich zum 
Grabe hin. :,: Da fteht auf meinem Ceichenſtein: „ier ruht 
Marie ſo ganz allein.“ 2: 


Wenn wir marfcjieren. 


Wenn wit marfdjieren, ziehn wir zum deutſchen Tor hinaus, 
ſchwarzbraunes Mädel, du bleibft zu Maus. Darum wink, 
mein Mädel, wink, wink, wink, unter cinet grünen ialind 
fitit ein kleiner Fink, Fink, Fink, tufet immer Mädel wink. 


Der Wirt muß borgen, er darf nicht rappelköpfig fein, fonft 
keht'n wir morgen beim andern ein. Darum wink ufw. 


Des Wirtes Töchterlein, die trägt ein blaukariertes Rleid; 
fie trägt das blaue zum jeitvertreib. Darum wink ufw. 


Fort mit den Grillen, fort mit der Widerwärtigkeit! Ich 
ſchwör's im ftillen. du wirft mein Weib. Darum wink ufw. 


Wefterwaldlied. 


heute wollen wir's probieren, einen neuen Marſch mar- 
ſchieren in den ſchönen Wefterwald, ei da pfeift der Wind 
ſo kalt! O du ſchöner Weſterwald, ja Weſterwald, über deine 
fjöhen pfeift der Wind ſo kalt. Doch auch der kleinſte Sonnen- 
ſchein dringt tief ins Merz hinein! 


Und die Liefe und der Franz gehen ſonntags gern zum 
Tanz, weil das Tanzen Freude macht und das fferz im Leibe 
lacht. O du ſchöner Weſterwald, uſw. 


Iſt das Tanzen dann vorbei, gibt es meiſtens Beilerei, 
und dem Burſch', den das nicht freut, ſagt man, er hat kein’ 
Schneid. O du ſchöner Weſterwald, ufw. 
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Wie ein ſtolzer Adler. 


Wie ein ftolzer Adler ſchwingt ſich auf das Lied, daß es 
froh die Seele auf zum Aimmel zieht, weckt in unfter Bruſt 
hohe, heil'ge Luft. 

Was der tiefften Seele je Erquickung beut, alles göttlich 
Schöne, Treu' und Einigkeit, Lieb” und Tatendrang wechet 
der Gefang. Ä 

Alles Große, Edle, was die Bruſt bewegt, alles NAohe, 
Schöne, was zum Aimmel trägt, alles das erblüht freudig 
aus dem Lied. 


Wie lieb ich dich, mein Daterland. 


| Verfaſſer und Verlag unbekannt. 

Wie lieb' ich dich, mein Daterland, hell tönt's durch alle 
Gauen, ein Lied, bis hin zum Meeresſtrand, durch Berge, 
Wälder, Auen. Wir künden es der ganzen Welt, es ſteigt 
empor zum fjimmelszelt: :,: Deutſch ſchlägt das Herz mir, 
deutſch bleibt der Rhein, Deutſchland foll blühen, frei woll'n 
wir fein! :,: | 

Wir dienen keinem Feind als Anedjt, und drückt er uns 
auch nieder, was recht war, das muß bleiben recht, gebt 
uns Geraubtes wieder! Das Daterland muß Freiheit ſehn, 
zu neuer Freiheit auferftehn! :,: Deutſch uſw. :,: Ä 

Ihr Brüder, die des Feindes Streich verbannte in die Ferne, 
hofft alle, wie das öſterreich, auf Deutſchlands Jukunfts- 
ſterne. Die Welt erringt erſt Friedensglück, ehr'n alle Brüder 
uns zurück. ,: Deutſch uſw. :: N 

Durch Freiheit, Recht und Einigkeit foll Deutſchland glück— 
lich werden, bezwingend Feindſchaft, Hot und Streit, ein 
Dorbild fein auf Erden. Umſchlingen ſoll ein feſtes Band das 
ganze deutſche Daterland. : Deutſch ufw. ©: 


Wir fliegen durch ſilberne Weiten. 


Von J. Buchhorn. 


Wir fliegen durch ſilberne Weiten, felig dem Himmel gefellt, 
ſchweben und finken und gleiten über unendliche Breiten, die 
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Gott uns zum Schauen geftellt. Über der Erde zu thronen, 
hoch in fonnigem Schein, in unerfcloffenen Jonen neue 
Menſchen zu fein! Brauſt es im Chor: Flieger empor! 


Wir werden zum fämpfen geboren. Augen ſtets offen und 
klar! ßlingt die muſiß der Motoren, fühlen wir uns un— 
verloren und furchtlos in jeder Gefahr. Über der krde uſw. 


Wir werden nicht immer gewinnen. Dennoch! Uns ſchreckt 
keine Not! Leben vergehn und verrinnen; aber der Glaube 
tief innen iſt ftärker als Not und als Tod! Über der Erde ufw. 


Noten durch: Verlag Sansſoueci, Wilke & Co., Berlin. 


Wir jagen durch die Lüfte. 


Wir jagen durch die Lüfte wie Wotans wildes Aeer, wir 
ſchau'n in Wolkenklüfte und brauſen übers Meer. Mod} tragen 
uns die Schwingen wohl über Berg und Tal, wenn die 
Propeller ſingen im erſten Morgenſtrahl. Flieger ſind Sieger, 
ſind allezeit bereit. Flieger ſind Sieger für W 
Herrlichkeit, Deutfchlands Herrlichkeit. | 


Uns kümmert kein Gewitter, uns ſchert nicht Tag und 
lacht, wir ſind des Reiches Ritter und halten treue Wacht. 
:5 fingen die Propeller ein ſtolzes, ftarkes Lied, fie fingen 
jell und heller vom Sieg, der mit uns zieht. Flieger find 
Sieger, find allezeit bereit. Flieger find Sieger für Deutſchlands 
Herrlichkeit. 


Wir find die Funker. 


Von Gefr. Herbert Hahn. 


Wir find die funker der deutſchen Armee; wir find das 
Gehirn in der Schlacht. Was an den Fronten auch immer 
geſcheh'“, wir funken's am Tag und zur Nacht. Übers hohe 
Gebirg’ und die weite See, aus ßaſerne und Biwak und 
Bunker fliegt unſer Spruch zur ganzen Armee: Das iſt das 
Lied der Funker. 

Wir geben durch Funk jeden feindlichen Plan der eigenen 
führung flink ab; und was dann von uns wird zur Ab- 
wehr getan: Wir morſen's vom Stabe zum Stab. Übers 
hohe Gebirg' uſw. 
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föft man uns dann ab und ſchweigt unfer funk, ver— 
ſtummt unftes Senders ßlang, denkt man ans Liebchen bei 
frohem Trunk und ihm gilt der Funßergeſang. Übers hohe 
Gebirn’ uſw. 
Noten durch: Verlag Simrock, Leipzig C1. 


Wir traben in die Weite. 
Von Joſeph Buchhorn. 


Wir traben in die Weite, das Fähnlein weht im Wind. 
Diel Tauſend mir zur Seite, die ausgezogen ſind, in Feindes— 
land zu reiten, hurra! Diktoria, fürs Daterland zu ftreitzn, 
hurra, Diktotia! 


Ruf grünem Wieſenplane Freund Mein malt Blumen rot, 
und über uns die Fahne fingt rauſchend Blut und Tod. Da 
geht ein braufend Rufen, hurra, Diktoria, der Schlag von 
taufend Aufen, hurra, Diktoria! 


Sterb’ ich auf fremder Erde, ade, [o follt es fein, laßt 
raſten nicht die Pferde, in Feindesland hinein! Dringt u euer 
Roſſe Traben ins Grab, Diktoria, daß wir geſieget haben, 
weiß ich, Diktoria! 

Noten durch: Verlag für deutſche Muſik, Berlin. 


Wir treten zum Beten. 


Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten, er waltet 
und haltet ein ſtrenges Gericht, er läßt von den Schlechten 
die Guten nicht knechten, fein Name fei gelobet, er vergißt 
unſer nicht. 

Im Streite zur Seite ift Gott uns geftanden, er wollte, es 
ſollte das Recht ſiegreich fein, da ward, kaum begonnen, die 
Ichlacht ſchon gewonnen, du, Gott, warſt ja mit uns, der 
Gieg, er war dein. 

Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten, und flchen, 
mögft ſtehen uns fernerhin bei, daß deine Gemeinde nicht 
Opfer der Feinde. Dein Name lei gelobet, o fjerr, mach' uns 
frei, fjert mach' uns freil 
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Wo die nordſeewellen. 


Wo de Nordfeewellen trechen an den Strand, wo de 
geelen Blumen blöhn int gröne Land, wo de möwen 
ſchriegen grell in Stormgebruus, dor is mine ffeimat, dor 
bün ick to Aus. 


Well- un Wogenruſchen weer min Weegenleed, un de 
hogen Dieken ſehn min Finnertied, [ehn ok all min Lengen, 
all min grot Begehr in die Welt to fleegen öwer Land 
un Meer. 


Woll hett mi dat Lewen min Derlangen ftillt, hett mi 
allens gewen, wat dat Hart erfüllt, allens is verſchwunden, 
wat mi quält und Ddreo, heff dat Glück nu funnen, doch 
de Sehnſucht blev. 


Sehnfuht na dat ſchöne, gröne Marſchenland, wo de 
Nordfeewellen trecken an den Strand, wo de Möwen 
ſchriegen grell in Stormgebruus, dor is mine ffeimat, dor 
bün ick to Aus. 


Urſprünglich aus Oſtpreußen: Wo des Haffes Wellen uſw. 


Wohlan, die Zeit ift kommen. 


Wohlan, die Jeit ift kommen, mein Pferd, das muß ge— 
fattelt fein, ich hab mir's vorgenommen, geritten muß es 
fein. Fiderula, rula, rula, la, la, la, Fiderula, rula, tula, la, 
ich hab mit's vorgenommen, geritten muß es ſein. 


In meines Daters Garten, da ſtehn viel ſchöne Blum’, ja 
Blum’. Drei Jahr muß ich noch warten, drei Jahr find bald 
herum. Fiderula uſw. 


Du glaubſt, du wärſt die Schönſte wohl auf der ganzen 
Welt, ja Welt, und auch die Angenehmfte, ift aber weit ge— 
fehlt. Fiderula uſw. 


Der faifer ſtreit' fürs Ländle, der fjerzog für fein Geld, 
und ich ſtreit für mein Schätzle, ſolang es mir gefällt. 
Fidetula uſw. 
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Solang ich leb’ auf Erden, follft du mein Trimpele, Tram- 
pele fein, und wenn ich dann geftorben bin, ſo trampelft 
hinterdrein. Fiderula ufw. 


Wohlauf, die Luft geht friſch und rein. 


Von Viktor Schefſel. 


Wohlauf, die Luft geht friſch und rein, wer lange fitit, 
muß roſten; den allerſchönſten Sonffenſchein läßt uns der 
himmel koſten. Jetit reicht mir Stab und Ordenskleid der 
fahrenden Scholären, ich will zur ſchönen Sommerszeit ins 
Tand der Franken fahren. Dalleti, vallera, valleri, vallera, 
ins Land der Franken fahren. . 


Der Wald ſteht grün, die Jagd geht gut, ſchwer iſt das 
Aorn geraten, fie können auf des Maines Flut die Schiffe 
kaum verladen. Bald hebt ſich auch das Ferbſten an, die 
Relter hartt des Weines, der Winzer Schutherr, Rilian, 
beſchert uns etwas Feines. Dalleri ufw. 


wo find die Jugendjahr geblieben? 


Wo find die Jugendjahr geblieben? Wo find die Jugendjahr 
dahin? Beim Militär find fie geblieben, beim Militär find fie 
dahin. So leb' denn wohl, leb' wohl, vergiß nicht mein, denn 
es muß einmal geſchieden fein. 80 leb' denn wohl, leb' wohl, 
vergiß nicht mein! 


Wo mag fie fein, wo mag fie bleiben? Wo mag meine 
fjerzailerliebſte fein? Dielleicyt weilt fie bei einem anderen 
und läßt mich hier ſo ganz allein. 90 leb' denn wohl ufw. 


Doch eines hätt' ich bald vergeſſen: du, Datek Philipp, lebe 
wohl! Bei dir hab' ich fo oft gefeffen, bei Waſſer und bei 
trochnem Brot! So leb' denn wohl ufw. 


Und ruft das Daterland uns wieder als Reſerviſt, als 
Tandſturmmann, fo legen wir die Arbeit nieder und folgen 
treu der Fahne dann. §o leb' denn wohl ufw. 
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Das kann doch einen Seemann nicht erſchüttern. 
Text: Bruno Balz. Muſik: Michael Jary. 


ks weht der Wind mit Stärke zehn, das Schiff ſchwanßt 
hin und her; am Himmel ift kein Stern zu fehn, es tobt das 
wilde Meer! O ſeht ihn an, o feht ihn an: Dort zeigt fich der 
fflabautermann! Doch wenn der letite Maſt auch bricht, wir 
fürchten uns nicht! Das kann doch einen Seemann nicht er- 
ſchüttern, keine Angft, keine Angft, Rosmarie! Wir laffen uns 
das Leben nicht verbittern, keine Angft, keine Angft, Ros— 
matie! Und wenn die ganze Erde bebt, und die Weit ſich aus 
den Angeln hebt ... Das kann doch einen Seemann nicht 
erſchüttern, keine Angft, keine Angft, Rosmatie! 


Die Welle fpülte mich von Bord, dort unten bei Rap fjorn, 
jedoch für mich war das ein Sport, ich gab mich nicht ver- 
lorn! kin böfer Mai hat mich bedroht, doch mit der Fauſt 
ſchlug ich ihn tot! Dann ſchwamm dem Schiff ich hinterd rein 
und holte es ein! Das kann doch einen Seemann uſw. 

In jedem Aafen eine Braut, das iſt doch nicht zuviel, ſo— 
lange jede uns vertraut, ift das ein Binderſpiel! Doch kriegt 
mal eine etwas raus, dann wird fie wild, dann iſt es aus! 
Iptingt fie uns auch in das Geficht, wir fürchten uns nicht! 
Das kann doch einen Seemann ufw. 

Noten durch: Wiener Boheme Verlag, Berlin SW 68. 
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Anhang 


Zwei Texte von Heinrich Anacker, zu denen 
Herms Niel die Melodien verfaßt. 


Ein Lied für Prien. 


Über den Waſſern die Sterne, einfam und weit iſt das 
Meer. Heimat und Lieb’ find ſo ferne, aber das NAerz iſt nicht 
ſchwer: Mitten in Sturm und Gefahren will's uns vor Freude 
erglühn. Weil wir gen Engelland fahren mit unftem ßäpt’n, 
dem Prien! 


Was wir dem Führer geſchworen, halten wir treulich und 
recht: Jeigt ſich der Feind vor den Rohren, ſind wir ſchon 
klar zum Gefecht! feiner der frechen Rorfaren ſoll Aufeer 
Nache entfliehn. Weil wir gen Engelland ufw. ' 


Mögen die Briten uns fluchen, unfer ift doch das Gericht! 
Faßt fie die Wogen abſuchen, Jungens, fie fangen uns nicht. 
Was fie getan uns feit Jahren, ſei ihnen nimmer verziehn. 
Weil wir gen kngelland ufw. 


Über den Waſſern die Sterne, einfam und weit ift das 
Meer. Heimat und Lieb’ find ſo ferne, aber das herz iſt nicht 
ſchwer: Weddigens ſchweigende Scharen ſchützend im Geiſt 
mit uns ziehn. Weil wir gen Engelland ufw. 


Der Stoßtrupp 


Der Aauptmann hat uns ausgewählt, den kleinen Stoß— 
trupp abgezählt. Und eh' der Tag begann, verließen wir das 
Feldquartier; durch graut und ben krochen wir, ein Leut- 
nant und zehn Mann. 


Die Schere hat den Draht gezwackt, und leife, daß kein Aft 
geknackt, ſo pirſchten wir uns ran. Und dann Sprung auf, 
zur rechten Zeit, die Mandgranate griffbereit, ein Leutnant 
und zehn Mann. 
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Der Franzmann funkte mächtig her aus manchem guten 
Schießgewehtr, foviel er funzen kann. Wir machten uns den 
Teufel draus, und räucherten die Aerle aus, ein Leutnant und 
zehn Mann. 

Sie wehrten ſich nicht länger mehr, fie fagten nur: „inis 
la guerre!“ Und kamen ſchüchtern an. Und unſer Aaupt- 
mann hat gelacht, daß wir den Schwabenſtreich vollbracht, 
ein Leutnant und zehn Mann. 

Der Streich, der hat uns feft verſchweißt, und uns geftärkt 
im Stoßtruppgeift, den nichts zerbrechen kann. Spuckt irgend— 
wo ein feindlich' Rohr, dann treten wir von neuem vor, ein 
Ceutnant und zehn Mann. 


Und iſt einmal der frieg zu End', und zieht nach Maus das 
Regiment, die Fahne ſtolz voran — iſt unſer Stoßtrupp auch 
dabei, die Augen hell, die Aerzen frei, ein Leutnant und zehn 
Mann. 

Doch ſollt's uns nicht beſchied en fein, daß wir uns froh der 
fjeimat freun, wohlan, Ram’tad, wohlan. Dann melden wir 
uns all' zur Stell’ beim letiten, großen Sturmappell, ein Leut- 
nant und zehn Mann. 


Weftwallied 


Von Schütze Aug. Schulze. Muſik L. Herbold. 


Gewahlen aus Eifen, Beton und aus Stahl ftehn trubig 
die Bunker im Weſten. Jum Schute der Meimat, ein wuchtiges 
Mal, befetit von Soldaten, den beften. Sie halten die Wacht, 
Tag und Nacht, unverzagt, dem Feinde den Tod, der den 
Angriff doch wagt! Weſtwall ſteh feſt! Weſtwall ſteh feſt! 

beſchütje donnern, Granaten zerkrachen, ein Sprühen von 
Feuer und Eifen. Wir halten die Bunker als eherne Wachen, 
wir werden's dem Feinde beweiſen. Ob Tod und Derderben 
ſie über uns ſchicken, ein Durchbruch im Weſten wird nimmer— 
mehr glüchen! Weſtwall uſw. 

Drum Aeimat, in unſerm Schutſe kannſt ruh'n, kein Feind 
wird dich jemals betreten. Geheiligtes Land bift für ewig du 
nun, ein fjort des Friedens für jeden! Und follten wir fallen 
für Führer und Ehr, beftehen bleibt dennoch die eiſerne Wehr! 
Deftwall ufw. | 

Noten durch Lehrer Herbold, Ziegenhain, Treyſa. 
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nationalpolitiſchen 
Aufklärungsfchriften? 


Sie behandeln ‚grundfägliche Fragen der Bewegung und 
Cebensfragen der deutſchen Nation. 

Die Schriften find kurz, knapp und klar gehalten, fie find 
mit anderen Worten der Extrakt aus großen Werben und 
koſten nur 10 Pfennig. 

Dieſe Schriften ſind ſomit wertvoll für alle diejenigen, die 
nicht die Jeit haben, große Werke durchzuarbeiten; fie find 
weiterhin wertvoll für alle politiſch Intereſſierten, die nicht 
das Geld haben, ſich teure Bücher zu kaufen. 

Die einführenden Schriften dieſer Reihe wurden don der 
„fjauptſtelle für Schrifttumspflege beim Beauftragten des 
Führers für die geſamte geiſtige und weltanfdjauiidje Er- 
ziehung der NSDAP.” und von allen Reichsminiſterien zur 
NAnſchafſung empfohlen. Auch die Reichspropagandaleitung 
der NSDAP. hat die Gliederungen der Partei mehrfach darauf 
hingewiefen. | 


Bis jett erſchienen 17 fjefte, je 10 Pf. In Vorbereitung 
befinden ſich: 

„Deutſchlands Oſtorientierung“ (Was bedeutet das 
Bündnis mit Rußland für Deutſchland politiſch und 
wirtſchaftlich!. 
„Sinn und Wende volksdeutſcher Geſchichte“ [(Pe— 
handelt die Stellung der Dolksdeutfchen in der Welt 
und ihre Rückgliederung ins Reich). 


Die Schriften können bei allen Buchhandlungen beſtellt oder 
vom „Propaganda-Verlag, Berlin W 35“, direkt bezogen werden 


vie IO-pro.- Hefte der Reihe 
nationalpolitiſche 
fl ufhlarungsſchriften 


erreichten bis Auguft 1939 bisher eine Auflage von 


Zle find ein wertvolles Geſchenk für unfere Frontſoldaten 


